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Umweltbewusst im Versicherungsbetrieb
Beim Betrieb unserer Standorte stammt der 

grösste Teil unserer direkt beeinflussbaren Um-

weltbelastung aus dem Strom- und Wärmever-

brauch. Mit der durchgehenden Beheizung des 

Direktionsstandorts Bern in den Wintermonaten 

und der Kühlung der Büros im Sommer stieg der 

Energieverbrauch zwischen 2003–2005 stetig 

an. Seither ist es gelungen – trotz vollzogenem 

Insourcing der Druckstrassen im 2007 und dem 

Personalaufbau am Hauptsitz – den Gesamt

energiebedarf zu stabilisieren und sogar nach-

haltig zu senken. Insbesondere das neue Dru-

ckerkonzept, die optimierte Kühlung und die 

abgeschlossene Verdichtung der Büroflächen 

am Direktionsstandort Bern trugen zur Trend-

wende bei. 

Die Wärmeversorgung in Bern wird ausschliess-

lich mit Fernwärme abgedeckt. Damit setzen wir 

Nachhaltigkeit in Bezug auf Energieoptimierung 

und CO2-Ausstoss eigenverantwortlich um. Die 

Wärmegewinnung für den Direktionsstandort 

Nyon stammt vorwiegend aus Erdgas, welches 

nach den Ökobilanzen des BAFU wesentlich 

niedrigere CO2-Emissionen verursacht als Heiz-

öl. Am Standort Zürich wird die heutige Ölbehei-

zung im nächsten Jahr auf eine moderne Gas-

heizung umgestellt.

Wir erheben jährlich die Stoff- und Energieflüs-

se. Ressourceneinsatz und Emissionsentwick-

lung werden dokumentiert. So können wir die 

Massnahmen auf ihre Wirkung hin überprüfen. 

Organisatorische Vorkehrungen wie konse-

quente Papier- und Abfalltrennung und der Ein-

satz von verbrauchsarmen Betriebsfahrzeugen 

unterstützen unsere Mitarbeitenden im Tages-

geschäft im ressourcenschonenden Umgang 

mit Energie und Materialien. Gleichzeitig bieten 

wir ihnen mit den zentral gelegenen Direktions-

standorten beste Voraussetzungen, um das An-

gebot des öffentlichen Verkehrs nutzen zu 

können.

Ressourcenbewusstes Bauen
Bei Immobilieninvestitionen legen wir grossen 

Wert auf energetische Massnahmen. Unsere 

neuen Liegenschaften erfüllen mindestens den 

Minergiestandard mit Komfortlüftung. Dazu set-

zen wir auf umweltfreundlichen Materialeinsatz, 

Geräte der besten Energieklasse in Küche und 

Waschraum, alternative Technologien und wo 

möglich auf den Einsatz erneuerbarer Energie-

träger (Wärmepumpen, Pellets zur Beheizung 

und Sonnenenergie zur Unterstützung). Zur 

Überprüfung der Wirksamkeit haben wir im 

Berichtsjahr Luftqualitätsmessungen in Miner-

gie-Neubauten mit Komfortlüftung vornehmen 

lassen und durften von sehr guten Resultaten 

Kenntnis nehmen. Wir setzen uns laufend in 

Fachverbänden und als Referenten an Semina

rien und Kursen mit Ökologie und Nachhaltigkeit 

auseinander.

Die Mobiliar setzt sowohl im Betrieb der Direktionsstandorte als auch beim Erstellen 
und Erneuern von Wohn- und Geschäftshäusern aus Überzeugung auf Nachhaltigkeit 
und Umweltschonung.

Ökologie und Nachhaltigkeit

1)	 inkl. Aushilfen, Stagiaires, Lernende
2)	 inkl. Rechenzentrum, Druckstrassen, Parking, 

Catering Bern und Nyon
3)	 ohne Betriebsfahrzeuge

Kennzahlen zum Umweltmanagement

basierend auf drei Direktionsstandorten

 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

Anzahl Mitarbeitende1)  1 453	 1 473	 1 553	 1 604	 1 690	

Stromverbrauch in kWh2) 6 652 703	 6 903 938	 6 385 867 	 6 430 770	 6 617 676

Fernwärme in kWh 3 443 342	 3 478 965	 3 298 063	 3 207 898	 3 275 991

Erdgas in kWh 1 372 580	 1 381 600	 1 386 017	 1 215 039	 1 291 587

Erdöl in kWh3) 197 311	 167 854	 175 560	 149 340	 142 500

Total Energieverbrauch in kWh 11 665 936	 11 932 357	 11 245 507	 11 003 047	 11 327 754

Abfallaufkommen in t 409	 378	 390	 361	 340
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Das Engagement erstreckt sich von der Unterstützung der Prävention 
von Naturgefahren über versicherungsnahe Beiträge zur Umweltschonung 
bis zu Klimafolgenforschung.

Engagement für die Umwelt

Naturgefahren aktiv begegnen
Die Mobiliar Genossenschaft engagiert sich seit 

2005 für die Prävention von Naturgefahren und 

hat im Jahr 2008 ihre Investition auf diesem 

Gebiet auf 20 Mio. CHF verdoppelt. Details 

dazu befinden sich auf der Seite 14 dieses 

Geschäftsberichts. Wir unterstützen Projekte 

der öffentlichen Hand im ganzen Land aus dem 

Überschussfonds der Genossenschaft. 

Frühwarnsystem bei Unwetter 
Als grösster Sachversicherer wollen wir auch 

das Risikobewusstsein und die Selbstverant

wortung in der Bevölkerung fördern. Deshalb 

sind wir Partner von Wetter-Alarm (www.wetter

alarm.ch), des durch SF Meteo und den Kanto-

nalen Gebäudeversicherungen angebotenen 

SMS-Unwetterwarndienstes. Der Wetter-Alarm 

ist kostenlos und warnt via SMS vor starkem 

Niederschlag, drohendem Gewitter, Sturm oder 

Glätte.

Prämienrabatte für ökologische Fahrzeuge
Weil wir uns nicht auf Symptombekämpfung 

beschränken wollen, fördern wir alternative 

Treibstoffarten, indem wir Besitzer von emissi-

onsarmen Fahrzeugen mit einem speziellen 

Prämienrabatt belohnen. Seit der Lancierung im 

April 2007 haben rund 2400 Kundinnen und 

Kunden von diesem Ökorabatt profitiert. Sie 

kommen bei der Haftpflicht- und Vollkaskover

sicherung in den Genuss eines Rabatts von 

20%. Dieser Tarif gilt für gas- und ethanolbetrie-

bene Fahrzeuge sowie für Hybridautos. Auf 

Elektrofahrzeugen gewährt die Mobiliar seit Jah-

ren eine Prämienvergünstigung von 50%. 

CO2-Ausstoss des eigenen Autos 
kompensieren
Im Mai 2008 haben die Mobiliar und Swiss Re 

gemeinsam eine Kompensationsmöglichkeit im 

Kampf gegen den Klimawandel lanciert: Mit 

dem Kauf von CO2-Zertifikaten können Kunden 

und Nichtkunden den Ausstoss an Treibhausga-

sen kompensieren, den sie mit ihrem Auto ver-

ursachen. Ermitteln lässt sich der CO2-Ausstoss 

über einen Rechner im Internet (www.mobi.ch/

co2) aufgrund der jährlichen Kilometerleistung 

und des Treibstoffverbrauchs. Die Kompensa

tion erfolgt anschliessend durch den Kauf von 

Emissionsreduktions-Zertifikaten, die von Swiss 

Re im Auftrag der Mobiliar beschafft werden. 

Mit den zugesicherten Geldern werden Zertifi-

kate von Kompensationsprojekten in aufstre-

benden Ländern gekauft. 

Universitäre Forschung für Klimafolgen
Die Mobiliar ermöglicht der Universität Bern, 

eine Professur für die Klimafolgenforschung im 

Alpenraum einzurichten. Sie finanziert die Pro-

fessur für vorerst zehn Jahre mit einem Ge-

samtbetrag von 5 Mio. CHF aus dem Über-

schussfonds der Genossenschaft. Mit dieser 

Partnerschaft will die Mobiliar ihr Engagement 

bei der Prävention von Naturgefahren mit wis-

senschaftlichen Erkenntnissen verknüpfen. Die 

Universität Bern betreibt seit Jahren Klimafor-

schung in international führender Position. Der 

neue Lehrstuhl wird dem Oeschger Centre for 

Climate Change Research (OCCR) angegliedert. 

Wetter-Alarm gewinnt Interesse

in Tausend Abonnements

Zunahme der Abonnements
in Zweimonatsschritten
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Zentral geführte Risk Management Prozesse stellen sicher, dass in der 
Gruppe Mobiliar alle wesentlichen Risiken systematisch erfasst, begrenzt 
und überwacht werden.

Risk Management

Organisation und Verantwortlichkeiten
Mit der Ausgestaltung des unternehmensweiten 

Risk Managements und des internen Kontroll

systems nimmt der Verwaltungsrat die oberste 

Verantwortung wahr. Er verabschiedet die ent-

sprechenden Konzepte sowie risikopolitische 

Vorgaben. Strategie-, Umfeld- und System

risiken behandelt er im Rahmen des Strategie-

prozesses, analysiert und beurteilt diese The-

men und bezieht die Überlegungen in seine 

Entscheide ein. 

Auf der operativen Ebene bestehen versiche-

rungstechnische, finanzielle und operationelle 

Risiken. Mit der Risikostrategie formuliert der 

Verwaltungsrat jährlich die Vorgaben zur Steue-

rung dieser Risiken. Die Geschäftsleitung setzt 

die Vorgaben im Rahmen der Unternehmens-

strategie um.

Das Asset-Liability Management (ALM) stellt die 

systematische Identifikation, Analyse, Steue-

rung und Überwachung der versicherungstech-

nischen und finanziellen Risiken sicher. 

Mit Risiken, die sich aus Prozessen, Personal, 

Systemen und externen Ereignissen ergeben 

können, befasst sich das Operationelle Risk 

Management (ORM). Zwei Risk Management 

Komitees steuern die Prozesse und dienen der 

Geschäftsleitung und dem Verwaltungsrat als 

entscheidvorbereitende Gremien. Sie tagen 

quartalsweise und stehen unter der Führung 

des Leiters Finanzen (CFO).

Das zentrale Risk Management der Gruppe 

Mobiliar entwickelt Methoden und Instrumente 

zur Steuerung der Prozesse. Es überwacht die 

Einhaltung der geschäftspolitischen und strate-

gischen Vorgaben, stellt die Berichterstattung an 

Geschäftsleitung und Verwaltungsrat sicher und 

unterstützt diese Gremien in Fragen der 

Risikobewirtschaftung.

Für die Durchführung der Risk Management 

Prozesse und die Bewirtschaftung der Risiken in 

ihrem Zuständigkeitsbereich sind die Geschäfts-

leitungsbereiche und Supportfunktionen 

verantwortlich. 

Strategische EbeneOperative Ebene

Finanzielle Risiken

– Markt
– Kredit
– Finanzstruktur

Versicherungstechnische 
Risiken

– Nicht-Leben
– Leben

Operationelle Risiken

– Prozesse
– Personal
– Systeme
– Externe Ereignisse

Strategie- 
und
Umfeld-
risiken

System-
risiken

ALM Prozess

ALM Strategie Komitee

ORM Prozess

ORM Komitee

Strategie Prozess

Geschäftsleitung

Risiken, Prozesse und Steuerungsgremien

ALM = Asset-Liability Management
ORM = Operationelles Risk Management
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Geschäftspolitische Vorgaben
Mit der Solvenzpolitik legt der Verwaltungsrat 

die Grundlagen fest, damit die Mobiliar ihr 

selbstfinanziertes Fortbestehen dauerhaft be-

wahren und jederzeit die gesetzlichen Anforde-

rungen erfüllen kann. Das dafür notwendige Ri-

sikokapital bestimmen wir mit einem internen 

Risikomodell. Für die Bewirtschaftung der ope-

rationellen Risiken definiert der Verwaltungsrat 

mit der ORM Politik die übergeordneten Vorga-

ben. Der Schutz vor existenzbedrohenden Ereig-

nissen und die Optimierung von Prozess- und 

Servicequalität stellen die Ziele dar. 

Risikosteuerung im Rahmen 
der Risikostrategie
Die übergeordnete Vorgabe im Rahmen der 

Risikostrategie ist mit der Festlegung der Risiko-

neigung gegeben und bestimmt mit der zugrun-

deliegenden Risikostruktur den notwendigen 

Kapitalbedarf. Für die Quantifizierung der Ri-

siken verwenden wir neben internen Modellen 

die Software-Lösungen Igloo Professional und 

Prophet ALS. Versicherungstechnische und 

finanzielle Risiken beschreiben wir quantitativ 

aufgrund von eigenen Beobachtungen. Zusätz-

lich berücksichtigen wir denkbare negative 

Szenarien, indem wir deren Auswirkungen und 

Eintretenswahrscheinlichkeiten schätzen. Ope-

rationelle Risiken werden nicht quantitativ mo-

delliert, jedoch mit einem Kapitalzuschlag im in-

ternen Risikomodell berücksichtigt. Ein System 

mit Interventionsgrenzen vergleicht laufend den 

Kapitalbedarf mit der Kapitalausstattung und 

sorgt dafür, dass frühzeitig Massnahmen aus

gelöst werden müssen, um allfällige Unter

deckungen zu verhindern. 

Gezielt eingesetzte derivative Finanzinstrumente 

und Rückversicherungen verringern Auswir-

kungen von Extremereignissen und reduzieren 

dadurch die Ertragsvolatilität. Fremdwährungs

risiken auf Nominalwerten werden zu 100% 

gegen Währungsverluste abgesichert. Die 

Auswirkungen der erhöhten Volatilität an den 

Aktienmärkten glätten wir durch den Kauf von 

Put-Optionen. Auf der versicherungstechnischen 

Seite schützen wir uns insbesondere gegen 

Verluste aufgrund von Elementareignissen und 

kaufen Schutzdeckungen bis zu einem Markt-

schaden von 2 Mia. CHF ein.

Eigenkapitalanforderungen 
mehrfach übertroffen 
Die Gruppe Mobiliar erfüllt die Eigenkapitalan

forderungen (Solvenz I) per 31.12.2008 zu 434%. 

Das heisst, wir erfüllen die gesetzlichen Anfor-

derungen um ein Mehrfaches. Auch die mit dem 

Schweizer Solvenztest (SST) unter Solvenz II 

ermittelte Risikofähigkeit zeigt sowohl für die 

Einzelgesellschaften wie für die Gruppe Mobiliar 

komfortable Überdeckungen auf.

Systematische Bewirtschaftung 
operationeller Risiken
Im Rahmen des Operationellen Risk Manage-

ments greifen Massnahmen, um die Risiken 

in den Geschäftsprozessen zu vermindern und 

das Eintreten von Ereignissen mit grossen finan-

ziellen Auswirkungen zu vermeiden. Dazu ge-

hört auch die Analyse und Steuerung von Com-

pliance-Risiken (vgl. Seite 69 Compliance). Ein 

internes Kontrollsystem stellt zudem sicher, 

dass die finanzielle Berichterstattung eine hohe 

Qualität aufweist. Schliesslich unterhält die 

Gruppe Mobiliar ein zentral koordiniertes Busi-

ness Continuity Management (Geschäftsfortfüh-

rung) und ein Ereignis Management mit Krisen-

stab und lokalen Notfallorganisationen, die 

regelmässige Übungen durchführen. Mit der 

Stiftung CareLink in Kloten besteht ein Abkom-

men für die Unterstützung im Ereignisfall (z.B. 

psychologische Betreuung, Logistik).
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Entwicklung des Bestandes
Am 31. Dezember 2008 betrug der Personal

bestand der Gruppe 3467 Vollzeitstellen (ohne 

Lernende, Vorjahr 3400). Rekrutierungsbedarf 

ergab sich vor allem aus der Umsetzung neuer 

Vorhaben und aus Projekten. Weil die Mobiliar 

als verlässliche und attraktive Arbeitgeberin be-

kannt ist, konnten wir auch für besonders an

forderungsreiche Spezialistenfunktionen qualifi-

zierte Mitarbeitende gewinnen. Der Frauenanteil 

beträgt 37% am Gesamtbestand.

Mitarbeiterbefragung 
71% (Vorjahr 73%) der Mitarbeitenden an den 

Direktionsstandorten haben sich an einer er

neuten Befragung beteiligt. Über alle haupt

sächlichen Messwerte betrachtet, fiel die Be

urteilung besser aus, dies insbesondere in den 

Indexwerten Arbeitsbedingungen, Zufriedenheit 

mit der Arbeitssituation, Commitment, Unter-

nehmen/Ziele, Information, Zusammenarbeit 

und Führung durch die direkten Vorgesetzten. 

Als besondere Stärken werden von den Mitar-

beitenden vor allem die herausfordernde Arbeit, 

die Hilfsbereitschaft in den Teams und die 

wahrgenommene Wertschätzung empfunden. 

Massnahmen aus der Analyse werden in den 

Organisationseinheiten mit den Mitarbeitenden 

besprochen und umgesetzt.

Zielvereinbarungssystem 
Anfang Jahr wurde auf Kaderstufe ein neues 

informatikgestütztes Zielvereinbarungs-System 

mit einer Bonusverknüpfung eingeführt. Wäh-

rend die Zielvereinbarungs-Methodik ab 2009 

gleichzeitig mit abgestimmten Ausbildungs-

massnahmen auf alle Mitarbeitenden ausge-

dehnt wird, gibt es für sie keine Bonusver

knüpfung, sondern weiterhin das System der 

freiwilligen Erfolgsbeteiligung. 

Personalentwicklung als Motivations- 
und Erfolgsfaktor
Wir fördern gezielt die Handlungskompetenz un-

serer Mitarbeitenden. Für ihre anspruchsvollen 

Aufgaben benötigen sie sowohl fachliche Quali-

fizierung als auch entwickelte Sozialkompe-

tenzen. Nebst der Aus- und Weiterbildung unter-

stützen wir deshalb die Führungsentwicklung, 

das Lernen im Team und die persönliche Weiter-

entwicklung. Damit einher geht die Verankerung 

von eigenverantwortlicher Lernkultur.

2008 und 2009 liegt in der Führungskräfteent-

wicklung ein Schwergewicht auf dem Thema 

«Empowerment und Veränderung». Alle Füh-

rungskräfte durchlaufen ein entsprechendes 

Training. Unser Ziel ist es, die Wahrnehmung 

der Eigenverantwortung auf allen Stufen zu 

stärken und die Mitarbeitenden zu befähigen, 

Veränderungen aktiv anzugehen. Nachwuchs-

kräfte durchlaufen spezifische Leadership-Ent-

wicklungs-Programme. 

Um die Fach- und Führungskompetenzen sy

stematisch zu optimieren und auf einem hohen 

Niveau zu halten, haben wir 726 interne Fach- 

und Führungskurse durchgeführt. Insgesamt 

entspricht dies 18 062 individuellen Ausbildungs-

tagen und einer Investitionssumme von 6,67 

Lohnprozenten. Die Mobiliar garantiert die Qua

lität des Aussendienstes einerseits mit einem 

professionellen Selektionsverfahren und ande-

rerseits mit einem umfassenden Ausbildungs-

konzept. Alle angehenden Beraterinnen und 

Berater durchlaufen während eineinhalb Jahren 

eine gezielte interne Ausbildung. Sie müssen 

sowohl die externe Abschlussprüfung als Ver

sicherungsvermittler VBV als auch die interne 

Prüfung bestehen. 

Für Fachspezialisten wurde ein Entwicklungs-

programm analog dem Leadership-Entwick-

lungsprogramm für Führungskräfte eingeführt. 

Damit wollen wir die Gleichwertigkeit von Füh-

rungs- und Fachlaufbahn bekräftigen. Die neuen, 

berufsbegleitenden höheren Weiterbildungen im 

Versicherungsbereich (Fachausweis, Höhere 

Fachschule Versicherung) werden durch indivi-

duelle Ausbildungsfinanzierungen und Refe-

renten aus der Praxis unterstützt. 

Das positive Image der Mobiliar zeigt sich intern in der Mitarbeiterbefragung 
und extern bei der Rekrutierung. Umgesetzt oder fortgesetzt wurden verschiedene 
Massnahmen zur Steigerung von Führungs- und Leistungsqualität, Arbeitsklima 
und Motivation sowie zur Arbeitszufriedenheit.

Human Resources
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Entwicklungsmassnahmen on the job sowie 

Coaching, Team- und Organisationsentwicklung 

gewinnen zunehmend an Bedeutung. Ebenso 

Mischformen des Lernens (blended learning): 

orts- und zeitunabhängiges, individuelles Lernen 

auf der elektronischen Plattform ergänzt den 

Präsenzunterricht und bereitet das Training vor. 

Damit erreichen wir in der Aus- und Weiterbil-

dung eine Qualitätssteigerung und tragen zu 

einem höheren Wissenstransfer in die Praxis 

bei.

Förderung der Berufslehre
Besonderes Gewicht legen wir auf die Aus

bildung der Lernenden. Zurzeit bilden unsere 

Generalagenturen und die Direktionsstandorte 

Bern und Nyon 287 Lernende aus (Vorjahr 275). 

Dies im kaufmännischen Bereich, als Informa

tiker und als Betriebspraktiker. Auf 100 Mit

arbeitende kommen bei der Mobiliar gut acht 

Lernende. Die Mobiliar hält damit als Lehrstel-

lenanbieterin seit Jahren den Spitzenplatz der 

Schweizer Assekuranz. Im Jahr 2008 haben 

95% der jungen Berufsleute die Abschlussprü-

fungen mit Erfolg bestanden (Vorjahr 96%). 

Anti-Diskriminierungspolitik 
und Nulltoleranz bei sexueller Belästigung
Die Mobiliar steht für die Chancengleichheit 

ein, unabhängig von Alter, Rasse, Nationalität, 

Geschlecht oder Religion und schafft ein 

Arbeitsumfeld, das keine Diskriminierung, Belä-

stigung, Rache oder Vergeltung zulässt. In Be-

zug auf sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz gilt 

die Nulltoleranz. Deshalb wurden 2008 sämt-

liche Führungskräfte der Direktion in Bern und 

Nyon zu diesem Thema eingehend informiert 

und mit entsprechenden Unterlagen dokumen-

tiert. Für die Mitarbeitenden wurde an allen 

Standorten eine umfassende Informationsbro-

schüre zum Thema aufgelegt. 

Kindertagesstätten
An den Direktionsstandorten Bern und Nyon 

betreibt die Mobiliar Tagesstätten, vor allem für 

die Kinder der Mitarbeitenden. Die Kapazität der 

Kinderkrippe in Nyon ist von anfänglich 15 Kin-

dern – entsprechend zunehmender Nachfrage – 

im 2008 auf die Betreuung von 25 Kindern er-

höht worden. 

Sozialberatung/Case Management
Die Mobiliar bietet den Mitarbeitenden interne 

oder externe Sozialberatung bei der Klärung 

schwieriger Situationen, bei persönlichen Pro-

blemen und sozialen Fragen. Die 5. IV-Revision 

setzten wir um, indem die Prozesse für Mitar-

beitende mit krankheits- und unfallbedingten 

Abwesenheiten von längerer Dauer überarbeitet 

wurden. Im Vordergrund steht eine bessere 

Zusammenarbeit von Arbeitgeber, Krankentag

geldversicherer, IV-Stelle und den betroffenen 

Mitarbeitern. Von besonderer Bedeutung ist die 

Begleitung von erwerbsunfähigen Mitarbeitern 

durch einen Case Manager mit dem Ziel, sie 

möglichst rasch wieder in den Arbeitsprozess 

zurückzuführen. Dabei kann unser HR von den 

Erfahrungen der Personenversicherungen profi-

tieren. Im 2008 wurden sechs Mitarbeitende be-

treut, für Angestellte der Direktion werden aus-

schliesslich externe Case Manager eingesetzt.

Pensionskassen
Die Beiträge in die Pensionskassen werden 

zu 60% vom Arbeitgeber und zu 40% von den 

Arbeitnehmenden geleistet. Die Pensions

leistungen erfolgen nach dem Beitragsprimat.

Auch bei unseren Pensionskassen haben die 

Turbulenzen an den Aktien- und Obligationen-

märkten tiefe Spuren hinterlassen. So war das 

Anlagejahr 2008 mit Abstand das schlechteste 

Jahr seit Einführung des BVG (1985). Erfreuli-

cherweise verfügen alle Pensionskassen der 

Mobiliar per 31. Dezember 2008 immer noch 

über einen Deckungsgrad von mehr als 100%. 
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Da der Entscheid über die Verzinsung der 

Alterskapitalien bereits im Vorjahr gefällt wurde, 

haben alle Pensionskassen der Mobiliar die 

Alterskapitalien im Jahr 2008 noch mit 4% 

verzinst. 

Um gleiche Vorsorgekonditionen bezüglich 

Leistungen und Beiträgen für sämtliche Mitar-

beitenden der Direktion und der Generalagen-

turen zu schaffen, sollen per 1. Januar 2009 die 

zwei Pensionskassen fusioniert werden. Die 

Stiftungsräte beider Kassen haben dazu den 

Grundsatzentscheid im Jahr 2008 gefällt. Über 

500 Mitarbeitende der Direktion haben entspre-

chende Informationsveranstaltungen besucht 

und alle sind – wie auch die Angesellten der 

Generalagenturen – schriftlich über das Fusions-

vorhaben informiert worden. 

Geschäftsjahr 2008
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Die SWX-«Richtlinie betreffend Informationen 

zur Corporate Governance» vom 1. Juli 2002  

(revidiert per 1. Januar 2007) sowie die Bestim-

mungen des Obligationenrechts zur Transparenz 

betreffend Vergütungen an Mitglieder des Ver-

waltungsrats und der Geschäftsleitung vom 

7. Oktober 2005 (in Kraft seit 1. Januar 2007) 

beziehen sich explizit auf börsenkotierte Gesell-

schaften. An die Offenlegungsvorschriften ist 

die Mobiliar als nicht börsenkotiertes Unterneh-

men daher nicht gebunden. Gleichwohl 

bekennt sich die Mobiliar grundsätzlich zu die-

sen Transparenzvorschriften und zum «Swiss 

Code of Best Practice for Corporate Gover-

nance». Sie weicht jedoch in begründeten Fällen 

von diesen Regelwerken ab. Unsere Ausfüh-

rungen folgen im Wesentlichen der SWX-Richt

linie. Auf Bestimmungen, welche sich speziell 

auf Publikumsgesellschaften beziehen, wird 

nur summarisch eingegangen. Im Kapitel «Phi

losophie» finden Sie ferner Erläuterungen zum 

Modell der Auszahlung von Überschüssen an 

die Versicherten – eine Besonderheit der genos-

senschaftlich verankerten Mobiliar. 

Konzernstruktur und Aktionariat
Sowohl die Genossenschaft als auch die Hol-

ding AG sind Gesellschaften nach Schweizer 

Recht mit Sitz in Bern. Die Genossenschaft ist 

Eigentümerin sämtlicher Aktien der Holding AG. 

Kreuzbeteiligungen im Sinne der SWX-Richtlinie 

sind keine vorhanden. Über die Konzernstruktur 

geben die Seiten 6 und 81 (Konsolidierungs-

kreis) Auskunft, die operative Führungsstruktur 

ist auf Seite 38 abgebildet.

Kapitalstruktur
Die Kapitalstruktur ist aus der Bilanz der Genos-

senschaft (Seite 21) und der Bilanz der Konzern-

rechnung (Seite 73) ersichtlich. Die Statuten der 

Holding AG sehen weder eine genehmigte noch 

eine bedingte Kapitalerhöhung vor. Kapitalverän-

derungen wurden in den letzten drei Jahren kei-

ne vorgenommen. Die Genossenschaft verfügt 

über ein Bezugsrecht. Das Aktienkapital ist voll 

einbezahlt. 

Genussscheine sind gemäss aktuellen Statuten 

ebenso wenig vorgesehen wie Nominee-Eintra-

gungen, Wandelanleihen und Optionen.

Delegiertenversammlung der 
Schweizerischen Mobiliar Genossenschaft
Zurzeit sind rund 1,4 Millionen Personen, Firmen 

und Gemeinwesen gestützt auf den Abschluss 

eines Versicherungsvertrags mit der Schwei

zerischen Mobiliar Versicherungsgesellschaft 

AG Mitglied der Genossenschaft. Eine Nach-

schusspflicht oder andere finanzielle Verpflich-

tungen bestehen für die Genossenschafter 

nicht. Ihre Interessen werden von 150 (Sollbe-

stand) Delegierten aus den drei Wahlkreisen 

West, Zentral und Ost wahrgenommen, welche 

die verschiedenen Versichertenkreise wie Pri-

vate, Landwirtschaft, Gewerbe, Industrie, Han-

dels- und Dienstleistungsbetriebe sowie die öf-

fentliche Hand repräsentieren. Ihre Amtsdauer 

beträgt sechs Jahre; alle zwei Jahre finden für 

rund einen Drittel der Delegierten Erneuerungs- 

bzw. Wiederwahlen statt. Es bestehen weder 

Amtszeitbeschränkungen noch Altersgrenzen. 

Die Delegierten genehmigen jährlich den Ge-

schäftsbericht und befinden über die Verteilung 

des Bilanzgewinns sowie über eine allfällige 

Statutenrevision. Ferner wählen sie den Ver

waltungsrat der Genossenschaft. Die aktuelle 

personelle Zusammensetzung der Delegierten-

versammlung ist auf den Seiten 16–17 des Ge-

schäftsberichts wiedergegeben.

Der Verwaltungsrat der Schweizerischen 
Mobiliar Genossenschaft besteht aus minde-

stens 15 Personen, was die gewollte breite Ab-

stützung in Regionen und Versichertenkreisen 

unterstreicht. Die ordentliche Amtsdauer beträgt 

vier Jahre. Es ist weder eine Amtszeitbeschrän-

kung noch eine Staffelung der Amtszeiten vor-

gesehen. Hingegen wurde eine Altersgrenze 

von 72 Jahren festgelegt. Dem Verwaltungsrat, 

dem zurzeit kein exekutives Mitglied angehört, 

kommt die Aufgabe zu, die genossenschaftliche 

Ausrichtung des Unternehmens sicherzustellen. 

Er ist verantwortlich für den Geschäftsbericht 

Die Mobiliar will mit einer verständlichen Berichterstattung und einer 
transparenten Darstellung der Corporate Governance den Ansprüchen ihrer 
Stakeholder entsprechen.

Corporate Governance
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der Genossenschaft sowie die Durchführung der 

Delegiertenwahlen und übt an der Generalver-

sammlung der Holding AG die Aktionärsrechte 

der Genossenschaft aus. In dieser Funktion ge-

nehmigt er Jahresbericht und Konzernrechnung, 

wählt den Verwaltungsrat der Holding AG und 

entscheidet über dessen Entlastung. Dem Ver-

waltungsrat obliegt die Oberleitung sowie die 

Aufsicht und Kontrolle über die an die Holding 

AG delegierte Geschäftsführung der Genossen-

schaft. Die Konzernleitungsaufgaben sind an die 

Schweizerische Mobiliar Holding AG delegiert; 

auf die Bildung von Ausschüssen wurde deshalb 

verzichtet. Der Verwaltungsrat lässt sich regel-

mässig über den Geschäftsgang orientieren. Er 

hält jährlich mindestens zwei Sitzungen ab – im 

Berichtsjahr traf er sich an drei Sitzungstagen. 

Die aktuelle Zusammensetzung des Verwal-

tungsrats ist auf den Seiten 18–19 des Ge-

schäftsberichts wiedergegeben. Zurzeit übt kein 

Mitglied des Verwaltungsrats der Genossen-

schaft in einer schweizerischen Versicherungs-

gesellschaft eine leitende Funktion aus.

Der Verwaltungsrat der Schweizerischen 
Mobiliar Holding AG muss aus mindestens 

fünf Mitgliedern bestehen. Hinsichtlich Amts-

dauer, Staffelung, Amtszeitbeschränkung und 

Altersgrenze gelten die gleichen Regeln wie für 

den Verwaltungsrat der Genossenschaft. Die 

Mehrheit der Mitglieder des Verwaltungsrats 

der Holding AG muss gleichzeitig dem Verwal-

tungsrat der Genossenschaft angehören, was 

zurzeit auf sämtliche Mitglieder zutrifft. Diese 

Bestimmungen gelten ebenfalls für die Verwal-

tungsräte der operativen Gruppengesellschaften 

Schweizerische Mobiliar Versicherungsgesell-

schaft AG, Schweizerische Mobiliar Lebensver

sicherungs-Gesellschaft AG und Schweizerische 

Mobiliar Asset Management AG. Der Verwal-

tungsrat der Holding AG ist zurzeit personell 

identisch mit den drei vorerwähnten Gruppenge-

sellschaften. Bei den Präsidien sowie den Vize-

Präsidien der Verwaltungsräte von Genossen-

schaft, Holding AG und Gruppengesellschaften 

wird zudem Personalunion angestrebt. Dies ist 

seit der Umstrukturierung der Gruppe Mobiliar 

im Jahr 2000 ständige Praxis. Seit 2006 sind die 

Amtsperioden aller Verwaltungsratsmitglieder 

mit ihrer Amtsperiode als Verwaltungsrat der 

Genossenschaft resp. der Gruppengesell-

schaften identisch. All diese Bestimmungen und 

Usanzen sollen die genossenschaftliche Aus-

richtung der Gruppe Mobiliar sicherstellen. Der 

Verwaltungsrat der Holding AG hat in einem 

Organisationsreglement und einer Kompetenz-

ordnung die Geschäftsführung der Gruppe und 

die Organisation, Aufgaben und Kompetenzen 

der Organe der Holding AG und der drei Grup-

pengesellschaften im Einzelnen geregelt. Der 

Verwaltungsrat delegiert die mit der Geschäfts-

führung der Holding AG verbundenen Aufgaben 

an die Geschäftsleitung, soweit nicht das Ge-

setz, die Statuten oder das Organisationsreg

lement etwas anderes vorsehen. Er legt die 

Unternehmensstrategie und organisatorische 

Struktur der Gruppe fest, entscheidet u.a. über 

die Jahres- und Mehrjahresplanung der Gruppe, 

bestimmt die Solvenz- und die Anlagepolitik so-

wie die Anlagestrategie und entscheidet über 

die Ausgestaltung des Risikomanagements so-

wie des Internen Kontrollsystems. Er ist zustän-

dig für die Ernennung und Abberufung des CEO 

sowie der Mitglieder der Geschäftsleitung und 

des Leiters der internen Revision. Auf die Bil-

dung von Ausschüssen wurde verzichtet, dies 

aufgrund der überschaubaren Verhältnisse und 

in der Meinung, dass der Verwaltungsrat seine 

Gesamtverantwortung besser wahrnehmen 

kann, wenn er regelmässig in kürzeren Abstän-

den gemeinsam tagt. Der Gesamt-Verwaltungs-

rat trifft sich zur gemeinsamen Beratung und 

Beschlussfassung deshalb so oft es die Ge-

schäfte erfordern – im Berichtsjahr an insge-

samt neun Sitzungstagen. Bei der Behandlung 

der Jahresplanung sowie des Reportings bzw. 

des Semester- und des Jahresabschlusses neh-

men sämtliche Mitglieder der Geschäftsleitung 

an den Sitzungen teil. Anlässlich anderer Trak-

tanden werden bei Bedarf alle oder einzelne 

Mitglieder der Geschäftsleitung oder Externe 

beigezogen. Der CEO ist – sofern dies die Aus-
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standsbestimmungen nicht ausschliessen – 

grundsätzlich bei sämtlichen Geschäften anwe-

send. Die aktuelle Zusammensetzung des 

Verwaltungsrats sowie weitergehende Angaben 

zu den einzelnen Mitgliedern können den Seiten 

32–33 des Geschäftsberichts entnommen wer-

den. Der Verwaltungsrat lässt sich im Rahmen 

des vierteljährlich stattfindenden Reportings 

durch die Geschäftsleitung über den Geschäfts-

gang orientieren. Im Halbjahresrhythmus wird 

ihm durch die interne Revision ein Bericht zum 

Stand und zu den Ergebnissen der durchge-

führten Prüfungen vorgelegt. Ferner nimmt der 

Verwaltungsrat alljährlich eine Strategieüberprü-

fung vor. Hinsichtlich der weiteren Informations- 

und Kontrollinstrumente gegenüber der Ge-

schäftsleitung kann u.a. zusätzlich auf die Aus-

führungen zur internen und externen Revision 

(Seite 68) und auf die Angaben zum Risk 

Management (Seiten 60–61) sowie zur Comp

liance (Seite 69) verwiesen werden.

Geschäftsleitung
Die Geschäftsleitung setzt unter Leitung des 

CEO, dem die operative Gesamtverantwortung 

der Gruppe obliegt, die vom Verwaltungsrat der 

Holding AG beschlossenen Strategien um und 

orientiert diesen regelmässig über die geschäft-

liche Entwicklung und wichtigen Projekte der 

Gruppe, der Geschäftsleitungsbereiche und der 

Gruppengesellschaften. Angaben zu den einzel-

nen Mitgliedern der Geschäftsleitung befinden 

sich auf den Seiten 34–35 des Geschäftsbe-

richts. Die Führungsstruktur ist auf Seite 38 des 

Geschäftsberichts wiedergegeben. So genannte 

Managementverträge sind zurzeit keine vorhan-

den. Die Arbeitsverträge mit dem CEO sowie 

den Geschäftsleitungsmitgliedern sehen aus-

nahmslos eine halbjährliche Kündigungsfrist auf 

Ende Juni resp. Ende Dezember jedes Jahres 

vor.

Entschädigungen, Beteiligungen 
und Darlehen
Das gesamte Entschädigungssystem ist so aus-

gestaltet, dass sachlich nicht begründete Vor-

teilszuweisungen und falsche Anreize nach 

Möglichkeit vermieden werden. Es werden 

weder so genannte goldene Fallschirme noch 

Abgangsentschädigungen gewährt. Die Dele-

giertenversammlung und der Verwaltungsrat 

der Genossenschaft sowie der Verwaltungsrat 

der Holding AG legen die Vergütungen ihrer 

Mitglieder selber fest. Die Mitglieder des Ver-

waltungsrats der Genossenschaft, die gleich

zeitig ein Verwaltungsratsmandat der Holding 

AG wahrnehmen, werden je Mandat separat 

entschädigt. In den Vergütungen für die Ver

waltungsratsmandate der Holding AG sind die

jenigen für die Verwaltungsratsmandate in den 

Gruppengesellschaften eingeschlossen. Die 

Entschädigungen an die Delegierten und die 

Verwaltungsräte von Genossenschaft und Hol-

ding AG bestehen aus festen Entschädigungen, 

pauschalen Spesenvergütungen und Sitzungs-

geldern. Bonifikationen werden keine ausgerich-

tet. Im Geschäftsjahr zurücktretende oder neu 

gewählte Delegierte resp. Mitglieder der Ver

waltungsräte erhalten die Vergütungen pro rata 

temporis. Für den CEO und die Mitglieder der 

Geschäftsleitung setzen sich die Vergütungen 

zusammen aus einer festen Entschädigung und 

einer erfolgsabhängigen variablen Vergütung. 

Beide Entschädigungskomponenten zusammen 

dürfen den festgelegten maximalen Bezug nicht 

übersteigen. Die maximal mögliche variable 

Vergütung wird jährlich individuell festgelegt, 

beträgt aber höchstens 100% (CEO) bzw. 50% 

(Mitglieder der Geschäftsleitung) der nach 

Gehaltsrahmen maximal möglichen festen 

Entschädigung. Der effektiv zur Auszahlung 

gelangende Bonus richtet sich nach dem Er

reichungsgrad folgender, konkretisierter Kom

ponenten: Gesamtergebnis und weitere quan

titative Unternehmensziele (Wertschöpfung), 

quantitative Ziele Stufe Geschäftsleitungs

bereich (finanzielle Ziele); qualitative Ziele in 

den Bereichen «Übergeordnete Initiativen Ge-
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schäftsleitung»; «Management Initiativen» und/

oder «Projekte» (Leistungswirtschaftliche Ziele) 

sowie persönliche qualitative Ziele. Der Gehalts-

rahmen, das Bonussystem und die individuellen 

Bezüge werden vom Verwaltungsrat der Holding 

AG bestimmt. 2008 wurden folgende Entschädi-

gungen an amtierende Organmitglieder 

ausgerichtet: 

–	 Mitglieder Delegiertenversammlung 

gesamthaft: 

	 257000 CHF (feste Entschädigungen und pau-

schale Spesenvergütungen).

–	 Mitglieder Verwaltungsrat Genossenschaft, 

inkl. Präsident, gesamthaft: 

	 657500 CHF (feste Entschädigungen). 

	 Höchste Gesamtentschädigung: 40000 CHF. 

	 Zusätzlich wurde pro Sitzungstag ein Taggeld 

von 1000 CHF entrichtet.

–	 Mitglieder Verwaltungsrat Holding AG,  

inkl. Präsident, gesamthaft: 

	 733500 CHF (feste Entschädigungen). 

	 Höchste Gesamtentschädigung: 260000 CHF.

	 Zusätzlich wurde pro Sitzungstag ein Taggeld 

von 1000 CHF entrichtet. 

–	 Mitglieder Geschäftsleitung, inkl. CEO,  

gesamthaft: 4 402080 CHF (feste Entschä

digungen und variable Vergütungen).

Entschädigungen an ehemalige Organmitglieder 

oder Organmitgliedern nahe stehende Personen 

wurden keine ausgerichtet. Hingegen wurden 

Organmitgliedern Hypothekardarlehen zu üb-

lichen Konditionen gewährt, teilweise mit dem 

in der Gruppe Mobiliar für alle Mitarbeitenden 

geltenden Personalrabatt.

Im Berichtsjahr haben weder Organmitglieder 

noch diesen nahe stehende Personen Honorare 

oder andere Vergütungen für zusätzliche Dienst-

leistungen in Rechnung gestellt, die den Grenz-

wert gemäss Ziff. 5.7 der SWX-Richtlinie erreicht 

oder überschritten haben. 

Die vorstehenden Ausführungen zu den Ent-

schädigungen werden anlässlich der General

versammlung der Holding AG im Rahmen der 

Behandlung der Jahresrechnung resp. der Kon-

zernrechnung erläutert und ergänzt. Bei dieser 

Gelegenheit erfolgt gegenüber dem Verwal-

tungsrat der Genossenschaft, welcher die Aktio-

närsrechte der Genossenschaft vertritt, eine 

vollständige Offenlegung der Entschädigungen 

gemäss den Bestimmungen des Anhangs 1 zum 

«Swiss Code of Best Practice for Corporate 

Governance».

Mitwirkungsrechte der Aktionäre
Die statutarischen Bestimmungen zur Teilnah- 

me an der Delegiertenversammlung (der Genos-

senschaft) bzw. der Generalversammlung (der 

Holding AG), die Quoren, die Vorschriften zur 

Einberufung von Delegiertenversammlung bzw. 

Generalversammlung sowie die Traktandie-

rungsregeln entsprechen den obligationenrecht-

lichen Bestimmungen. Stimmrechtsbeschrän-

kungen sind keine vorgesehen.

Kontrollwechsel und Abwehrmassnahmen
Die Statuten der Holding AG enthalten weder 

Regeln zur Angebotspflicht noch sehen sie Kon-

trollwechselklauseln vor.

Revision
Die interne Revision ist seit 2006 vollumfänglich 

dem Präsidenten des Verwaltungsrats der Hol-

ding AG unterstellt. 

Die Amtsdauer der externen Revision beträgt 

ein Jahr. Seit der Neustrukturierung der Gruppe 

im Jahr 2000 prüft die gleiche Revisionsstelle 

PricewaterhouseCoopers AG (PwC) die Rech-

nungen sowohl der Genossenschaft als auch 

der Holding AG resp. aller konsolidierten Toch-

tergesellschaften. Die Leistung der externen Re-

visionsstelle wird jährlich beurteilt. Der leitende 

Revisor nimmt jeweils bei der Festlegung des 

Prüfungsplans der internen und externen Revi

sion sowie bei der Behandlung der Revisions-

stellenberichte zum Jahresabschluss an den 

Sitzungen des Verwaltungsrats teil. Die Summe 

des im Berichtsjahr in Rechnung gestellten Re

visionshonorars beträgt 682250 CHF. 
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Für revisionsnahe Aufträge wurden 94150 CHF 

und für Steuerberatungsaufträge 2152 CHF in 

Rechnung gestellt. Die PwC führte im 2008 

keine Mandate für die Unterstützung der inter-

nen Revision aus. Die Einhaltung der entspre-

chenden Unabhängigkeitsanforderungen wird 

laufend sichergestellt. 

Informationspolitik
Die Gruppe Mobiliar informiert Delegierte, 

Verwaltungsräte, Mitarbeitende, Medien und 

die Öffentlichkeit jährlich im Rahmen des Ge-

schäftsberichts und der Bilanzmedienkonferenz 

sowie mittels Medienmitteilungen und per Inter-

net über das Jahresergebnis und den Geschäfts-

verlauf. Im dritten Quartal werden die Medien 

über das Halbjahresergebnis orientiert. Für die 

Mitglieder des Verwaltungsrats der Genossen-

schaft sowie die Delegierten werden darüber hi-

naus zum ersten Quartal, zum Halbjahresergeb-

nis sowie zum Verlauf der ersten drei Quartale 

des Jahres adäquate Berichte erstellt. Kontakte 

zu den Delegierten werden im Weiteren – nebst 

der jährlich stattfindenden Delegiertenversamm-

lung – anlässlich im Herbst stattfindender regio-

naler Informationsveranstaltungen gepflegt. Bei 

dieser Gelegenheit werden die Delegierten je-

weils mündlich über das Halbjahresergebnis so-

wie über aktuelle Themen der Versicherungs-

wirtschaft und der Gruppe Mobiliar informiert.

Compliance
Gemäss BPV-Richtlinie Nr. 15/2006 zur Corpo- 

rate Governance, zum Risikomanagement und 

zum Internen Kontrollsystem (in Kraft seit 

1. Januar 2007, umzusetzen bis 1. Januar 2008) 

müssen Versicherungsgesellschaften über eine 

angemessene Compliance-Funktion verfügen. 

Der Verwaltungsrat der Holding AG hat am 26. 

November 2006 ein Compliance Konzept verab-

schiedet. Dem im Generalsekretariat per 1. Ja

nuar 2007 gebildeten Compliance Office Gruppe 

(COG) sind zurzeit 13 Compliance-Themenbe-

reiche zur Bearbeitung zugewiesen. Es sind dies 

Datenschutz, Vertraulichkeit, Sicherheit der elek-

tronischen Kommunikationsmittel, Kartellrecht, 

Lauterkeitsrecht, Immaterialgüterrecht, Diskrimi-

nierung/Sexuelle Belästigung, Kommunikation 

mit Aufsichtsbehörden, Geldwäscherei, Anlage-

fonds, Interessenkonflikte, Archivierung und 

Arbeitsgesetz.

Das COG hat gemäss Compliance-Konzept die 

Aufgabe, die Compliance-Risiken in diesen The-

menbereichen im Rahmen des ORM-Prozesses 

(gemäss Ausführungen zum Risk Management) 

zu analysieren und zu bewerten, risikobegrenz-

ende Massnahmen zu definieren und deren Um-

setzung zu kontrollieren und zu überwachen. 

Im Jahr 2008 wurden gestützt auf die im Vorjahr 

durchgeführten Compliance-Assessments ge-

eignete Massnahmen definiert, deren Umset-

zung eingeleitet und teilweise bereits erfolgt ist.

Die Resultate der Risikoanalyse sowie die defi-

nierten Massnahmen werden der Geschäftslei-

tung und dem Verwaltungsrat der Holding AG 

jährlich im Rahmen des ORM-Reportings zur 

Kenntnis gebracht.
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Konsolidierte Jahresrechnung

Anhang

1

2

2

2

3

5
5
6
6

7

8

2008

2 110 352
– 128 436

 
1 981 916

– 8 531
 

1 973 385
 

– 1 113 096

– 2 589
 

– 1 115 685
 

– 16 676
 

– 517 256
 

– 16 133
 

307 635
 

360 932
– 536 876

66 768
– 73 700

 
– 182 876

 
124 759

 
– 27 099

 
97 660

 
– 17 543

 
80 117

2007

2 059 995
– 127 555

1 932 440
– 11 628

1 920 812

– 1 147 940

– 144 977

– 1 292 917

– 14 200

– 494 243

– 15 640

103 812

321 325
– 80 012

24 878
– 49 164

217 027

320 839

– 20 000

300 839

– 46 480

254 359

Erfolgsrechnung Nicht-Leben
in Tausend CHF

Bruttoprämien
Anteile der Rückversicherer

Prämien für eigene Rechnung
Veränderung des Prämienübertrages für eigene Rechnung

Verdiente Prämien für eigene Rechnung

Bezahlte Schäden für eigene Rechnung
Veränderung der Schadenrückstellung und übrigen 
technischen Rückstellungen für eigene Rechnung

Schadenaufwand für eigene Rechnung

Überschussanteile an Versicherungsnehmer

Technische Kosten für eigene Rechnung

Übriger versicherungstechnischer Aufwand

Technisches Ergebnis Nicht-Leben

Ertrag aus Kapitalanlagen
Aufwand aus Kapitalanlagen
Übriger finanzieller Ertrag
Übriger finanzieller Aufwand

Finanzielles Ergebnis Nicht-Leben

Ordentliches Ergebnis vor Steuern Nicht-Leben

Ausserordentlicher Erfolg

Ergebnis vor Steuern Nicht-Leben

Steuern

Ergebnis nach Steuern Nicht-Leben
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Anhang

1

2

4

2
2
2

2

3

5
5
6
6

8

2008

735 645
 – 31 370

 
704 275

196
 

704 471

 
– 209 869

 
– 694 813

– 63 152
– 90 898

608 818
– 110 965

– 113 845
 

29 747
 

181 843
– 268 320

46 925
– 41 270

 – 80 822
 

 – 51 075
 

– 1 454
 

– 52 529

2007

688 996
– 28 174

660 822
336

661 158

54 386

– 600 422
– 44 913
– 77 690

255 715
– 131 725

– 110 234

6 275

147 709
– 48 009

28 987
– 41 719

86 968

93 243

– 6 722

86 521

Erfolgsrechnung Leben
in Tausend CHF

Bruttoprämien
Anteile der Rückversicherer

Prämien für eigene Rechnung
Veränderung des Prämienübertrages für eigene Rechnung

Verdiente Prämien für eigene Rechnung

Ergebnis aus Kapitalanlagen auf Rechnung 
und Risiko Dritter

Bezahlte Versicherungsleistungen für eigene Rechnung
Veränderung der Schadenrückstellung für eigene Rechnung
Veränderung des Deckungskapitals
Veränderung der Rückstellungen – für Rechnung 
und Risiko Dritter
Aufwand für Überschussbeteiligung der Versicherten

Technische Kosten für eigene Rechnung

Technisches Ergebnis Leben

Ertrag aus Kapitalanlagen
Aufwand aus Kapitalanlagen
Übriger finanzieller Ertrag
Übriger finanzieller Aufwand

Finanzielles Ergebnis Leben

Ergebnis vor Steuern Leben

Steuern

Ergebnis nach Steuern Leben
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Anhang 2008

80 117
– 52 529

27 588

5

2007

254 359
86 521

340 880

6

Erfolgsrechnung
in Tausend CHF

Rekapitulation
Ergebnis nach Steuern Nicht-Leben
Ergebnis nach Steuern Leben

Konsolidierter Jahresgewinn

– davon Minderheitsanteile
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Anhang

9, 10

10
10

11
12

13

14
15

16

17
17

2008

10 779 862
1 494 848

13 844
170 623

 
12 459 177

 
145 605

99 733
62 381

167 233
 

474 952
 

12 934 129
 
 
 

4 280 138
3 235 001

7 515 139

1 494 848

457 861
197 203

2
150 000
489 000

38 707
62 475

 
10 405 235

 
200 000
575 000

1 652 174
101 634

86
 

2 528 894
 

12 934 129

2007

10 863 662
2 103 669

7 045
172 063

13 146 439
 

116 254
135 882

48 153
168 180

468 469

13 614 908

4 268 746
3 081 183

7 349 929

2 103 669

452 848
228 802

2 821
150 000
396 368

59 134
125 482

10 869 053
 

200 000
575 000

1 716 591
254 181

83

2 745 855

13 614 908

Bilanz per 31. Dezember
in Tausend CHF

Aktiven
Kapitalanlagen
Kapitalanlagen auf Rechnung und Risiko Dritter
Immaterielle Anlagen
Sachanlagen

Anlagevermögen

Flüssige Mittel
Forderungen
Übrige Aktiven
Rechnungsabgrenzungen

Umlaufvermögen

Total

Passiven
Versicherungstechnische Rückstellungen Nicht-Leben
Versicherungstechnische Rückstellungen Leben
Versicherungstechnische Rückstellungen 
für eigene Rechnung
Versicherungstechnische Rückstellungen – für 
Rechnung und Risiko Dritter
Rückstellungen für künftige Überschussbeteiligungen 
der Versicherten
Nichttechnische (finanzielle) Rückstellungen
Depotverpflichtungen aus Rückversicherung
Langfristige Darlehen gegenüber Nahestehenden
Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten
Übrige kurzfristige Passiven
Rechnungsabgrenzungen

Fremdkapital

Aktienkapital
Kapitalreserven
Gewinnreserven
Neubewertungsreserven
Minderheitsanteile

Konsolidiertes Eigenkapital

Total
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2008

27 588

21
– 1 992

– 39 398
232 945

565
– 5 114

– 153
– 11 601

 
 

4 570
670 583

4 642
16 382
– 1 126

 
 

165 247
– 36

– 64 290
– 608 821

36 710
– 9 114

946
89 966
11 426
– 8 826

– 63 007
 

448 113
 
 

107
– 21 354

– 735 006
375 876
– 11 441
– 14 942

 
– 406 760

– 12 002
 

– 12 002
 

29 351
 

116 254
29 351

145 605

2007

340 880
 

48
– 1 050

– 147 903
– 18 367

– 245
8 693

175
– 3 922

 
 

326
102 397

3 056
14 464

1 954

269 331
– 217

– 13 788
– 255 715

12 250
– 16 410

– 8 900
– 29 005
– 19 335

15 652
25 546

279 915

0 
– 34 830

– 431 892
274 083
– 5 480

– 16 129

– 214 248

– 12 001

– 12 001

53 666

62 588
53 666

116 254

Geldflussrechnung
in Tausend CHF

Konsolidierter Jahresgewinn
Realisierte/nicht realisierte Gewinne (–)/Verluste (+) auf 
Beteiligungen
Anlageliegenschaften
Übrigen Kapitalanlagen
Kapitalanlagen auf Rechnung und Risiko Dritter
Forderungen
Übrigen Aktiven
Verbindlichkeiten
Übrigen Passiven

Zu- (–)/Abschreibungen (+) auf  
Anlageliegenschaften 
Übrigen Kapitalanlagen
Immateriellen Anlagen
Sachanlagen
Forderungen

Zu-/Abnahme von 
Versicherungstechnischen Rückstellungen
Gutgeschriebenen Überschussanteilen im Lebengeschäft
Rückstellungen für künftige Überschussbeteiligungen der Versicherten
Versicherungstechnischen Rückstellungen – für Rechnung und Risiko Dritter
Forderungen
Übrigen Aktiven
Aktiven Rechnungsabgrenzungen
Verbindlichkeiten
Nichttechnischen (finanziellen) Rückstellungen
Übrigen Passiven
Passiven Rechnungsabgrenzungen

Geldfluss aus Geschäftstätigkeit

Kauf (–)/Verkauf (+) von  
Beteiligungen
Anlageliegenschaften
Übrigen Kapitalanlagen
Kapitalanlagen auf Rechnung und Risiko Dritter
Immateriellen Anlagen
Sachanlagen

Geldfluss aus Investitionstätigkeit

Dividendenzahlung

Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit

Veränderung Flüssige Mittel

Total Flüssige Mittel Vorjahr
Veränderung Flüssige Mittel

Total Flüssige Mittel Geschäftsjahr
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Eigenkapital
ohne Minder-

heitsanteile

2 524 042

 – 67 144
340 874

 0

– 12 000

– 40 000

2 745 772

– 152 547
27 583

0

– 12 000

– 80 000

2 528 808

Neube- 
wertungs-

reserven

321 325

– 67 144

254 181

– 152 547

101 634

Gewinn-
reserven

1 427 717

340 874

– 12 000

– 40 000

1 716 591

27 583

– 12 000

– 80 000

1 652 174

Minder- 
heitsanteile

78

6

– 1

83

5

– 2

86

Eigenkapital
inkl. Minder-
heitsanteile

2 524 120

– 67 144
340 880

– 1

– 12 000

– 40 000

2 745 855

– 152 547
27 588

– 2

– 12 000

– 80 000

2 528 894

Kapital-
reserven

575 000

575 000

575 000

Aktien-
kapital

200 000

200 000

200 000

Aufstellung über die  
Veränderung des Eigenkapitals 
in Tausend CHF

Stand per 31.12. 2006

Veränderung der Neubewertungsreserven
Konsolidierter Jahresgewinn
Dividendenausschüttung  
an Minderheitsaktionäre
Dividendenausschüttung an  
Schweizerische Mobiliar Genossenschaft
Zuweisung an die Rückstellung  
für künftige Überschussbeteiligungen  
der Versicherten

Stand per 31.12. 2007

Veränderung der Neubewertungsreserven
Konsolidierter Jahresgewinn
Dividendenausschüttung  
an Minderheitsaktionäre
Dividendenausschüttung an  
Schweizerische Mobiliar Genossenschaft
Zuweisung an die Rückstellung  
für künftige Überschussbeteiligungen  
der Versicherten

Stand per 31.12. 2008
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Anhang

Grundsätze der Rechnungslegung
Die Konzernrechnung wurde in Übereinstim-

mung mit dem gesamten Swiss GAAP FER Re-

gelwerk erstellt und entspricht dem schweizeri-

schen Gesetz.

Konsolidierungsgrundsätze

Vollkonsolidiert sind die operativen Gesellschaf

ten, an welchen die Schweizerische Mobiliar 

Holding AG direkt oder indirekt mehr als 50% 

des Grundkapitals oder der Stimmrechte hält. 

Ausgenommen sind nicht konsolidierte Immobi-

liengesellschaften, welche in den Anlageliegen-

schaften enthalten und zu Verkehrswerten bilan-

ziert sind.

Gesellschaften, an welchen die Gruppe Mobiliar 

zwischen 20% und 50% beteiligt ist, werden 

nach der Equity-Methode zum anteiligen Eigen-

kapital bilanziert. Nicht operative Mehrheitsbe-

teiligungen werden ebenfalls zum anteiligen 

Eigenkapital (Equity-Methode) erfasst.

Hält die Gruppe Mobiliar zwar weniger als 20% 

Anteil am Kapital einer Gesellschaft, aber mit 

der Absicht dauernden Haltens, werden diese 

in den Kapitalanlagen zu Anschaffungskosten 

abzüglich notwendiger Abschreibungen erfasst.

Den Konsolidierungskreis zeigt die Tabelle auf

Seite 81.

Konsolidierungsmethode
Aktiven und Passiven sowie Aufwand und Ertrag 

der Konzerngesellschaften werden nach der 

Methode der Vollkonsolidierung erfasst; kon-

zerninterne Beziehungen sind eliminiert. Die 

Anteile der Minderheitsaktionäre am Ergebnis 

und Eigenkapital werden in der konsolidierten 

Jahresrechnung als separate Positionen 

ausgewiesen.

Bilanzstichtag
Die Konzernrechnung schliesst auf den 31. De-

zember ab und beruht auf den geprüften Ab-

schlüssen der Konzerngesellschaften mit dem-

selben Abschlussdatum.

Kapitalkonsolidierung
Die Kapitalkonsolidierung erfolgt nach der angel-

sächsischen Purchase-Methode. Dabei wird der 

Beteiligungsbuchwert mit dem anteiligen nach 

einheitlichen Bewertungsrichtlinien ermittelten 

Eigenkapital der Beteiligung per Erwerbszeit-

punkt verrechnet. Goodwill (Beteiligungsbuch-

wert tiefer als anteiliges Eigenkapital der Beteili-

gung) wird separat in den immateriellen Anlagen 

erfasst und über die geschätzte Nutzungsdauer 

abgeschrieben, Badwill je nach Entstehungsur-

sache entweder in den nichttechnischen (finan-

ziellen) Rückstellungen bilanziert und entspre-

chend behandelt oder direkt erfolgswirksam 

erfasst. Per Ersteinführung des Regelwerkes 

Swiss GAAP FER (1. Januar 1998) wurde ein ver-

einfachtes Verfahren angewendet. Die zu die-

sem Zeitpunkt bestehende Differenz zwischen 

dem Beteiligungsbuchwert und dem anteiligen 

Eigenkapital der Beteiligung wurde mit den Ge-

winnreserven verrechnet.

Fremdwährungsumrechnung
Die vollkonsolidierten Gesellschaften erstellen 

ihre Jahresrechnungen in Schweizer Franken. 

Auf fremde Währung lautende Bilanzpositionen 

werden zum Tageskurs des Bilanzstichtages 

umgerechnet. Die wesentlichen Kurse sind: 

	 2008	 2007
	 CHF	 CHF

EUR	 1,4935	 1,6539
USD	 1,0673	 1,1336

Zwischengewinne
Im konzerninternen Verhältnis anfallende 

Zwischengewinne werden eliminiert.
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Bewertungsgrundsätze
Die Bewertung erfolgt nach einheitlichen Kriteri-

en. Es gilt das Prinzip der Einzelbewertung der 

Aktiven und Verbindlichkeiten. Erfolgt die Folge-

bewertung von Aktiven bzw. Verbindlichkeiten 

nicht zu historischen Werten (bzw. zu fortge-

führten Anschaffungskosten), sondern zu aktuel-

len Werten wird bei normalem Geschäftsverlauf 

der Tageswert bzw. der Nutzwert 

herangezogen.

Festverzinsliche Wertschriften: Die festverzinsli-

chen Wertschriften sind unter Berücksichtigung 

allfälliger Kreditrisiken nach der linearen Amor-

tized-Cost-Methode bilanziert. Die periodische 

Veränderung des Amortized-Cost-Wertes wird 

erfolgswirksam erfasst.

Aktien und Fondsanteile: Aktien und Fondsantei-

le werden zu aktuellen Werten (Tageswerte) bi-

lanziert, wobei die positive Differenz zwischen 

aktuellem Wert und Anschaffungswert erfolgs-

neutral über die Neubewertungsreserven er-

fasst wird. Liegt der aktuelle Wert unter dem 

Anschaffungswert, wird die Differenz erfolgs-

wirksam als Abschreibung auf Kapitalanlagen er-

fasst. Spätere positive Wertentwicklungen bis 

zum Anschaffungswert werden ebenfalls er-

folgswirksam als Zuschreibung auf Kapitalanla-

gen erfasst. 

Anlageliegenschaften: Die Anlageliegenschaften 

(Renditeliegenschaften) werden zu aktuellen 

Werten bilanziert, basierend auf periodischen 

Verkehrswertschätzungen von Fachexperten. 

Der aktuelle Wert wird mittels der Discounted 

Cash Flow-Methode (DCF) berechnet; er ent-

spricht der Summe aller auf den Bilanzstichtag 

abdiskontierten, zu erwartenden zukünftigen 

Nettoerträge (Net Cash Flows) aus der weiteren 

Nutzung der Anlageliegenschaft. Die positive 

Differenz zwischen aktuellem Wert und An-

schaffungswert wird erfolgsneutral über die 

Neubewertungsreserven erfasst. Liegt der aktu-

elle Wert tiefer als der Anschaffungswert, wird 

der Differenzbetrag erfolgswirksam als Ab-

schreibung auf Kapitalanlagen erfasst. Eine 

Wertaufholung bis zum Anschaffungswert wird 

ebenfalls über die Erfolgsrechnung erfasst.

Darlehen/Hypotheken: Die Bilanzierung erfolgt 

zu historischen Anschaffungswerten abzüglich 

notwendiger Wertberichtigungen wegen er-

kennbarer Verluste.

Übrige Kapitalanlagen: Übrige Kapitalanlagen 

entstehen, wenn die im Rahmen der Anlage

strategie bewirtschafteten Mittel vorüberge-

hend nicht investiert sind. Es handelt sich dabei 

um Sicht- und Depositengelder mit einer Rest-

laufzeit von höchstens 90 Tagen, um Overnight-, 

Call- und Festgelder und um jederzeit fällige 

Sichtguthaben. Diese werden zu historischen 

Anschaffungswerten bewertet.

Kapitalanlagen auf Rechnung und Risiko Dritter 

und versicherungstechnische Rückstellungen 

für Rechnung und Risiko Dritter: Die Versiche-

rungsnehmer sind bei anteilgebundenen Versi-

cherungen, auf ihre Rechnung und ihr Risiko am 

Erfolg bzw. an der Wertveränderung der Kapital-

anlagen beteiligt. In dieser Position sind eben-

falls kapitalbildende Versicherungen enthalten, 

für welche die entsprechende Bank eine Min-

destverzinsung des Sparkontos garantiert. Die 

Bilanzierung dieser Kapitalanlagen erfolgt zu ak-

tuellen Werten (Tageswerte) und entsprechend 

diesem Wert werden die versicherungstechni-

schen Rückstellungen – für Rechnung und Risi-

ko Dritter ausgewiesen.

Derivative Finanzinstrumente: Zu den derivati-

ven Finanzinstrumenten gehören Devisenter-

min- und Optionskontrakte sowie Zertifikate auf 

Aktienindices sowie Futures. Devisenterminkon-

trakte sowie strategische Put-Optionen dienen 

zur Absicherung von Wechselkurs- respektive 

Marktpreisschwankungen. Taktische Options-

kontrakte und Zertifikate auf dem Aktienindex 

und Futures werden zur effizienteren Bewirt-

schaftung (Erwerbsvorbereitung und Ertrags

verbesserung) eingesetzt. Bezüglich aktuellen 



78 Geschäftsjahr 200878

Werten verweisen wir auf die Erläuterungen zur 

Bilanz. Die Derivate werden aufgrund aktueller 

Tageskurse bewertet. Die aktuellen Werte 

werden aktiviert bzw. passiviert, wobei bei 

strategischen Put-Optionen der Zeitwert nicht 

berücksichtigt wird. Letzterer wird vollumfäng-

lich im Zeitpunkt der Tätigung der Absicherung 

bzw. deren Glattstellung erfolgswirksam abge-

schrieben bzw. zugeschrieben. Bei den zur 

Absicherung eingesetzten derivativen Finanzins-

trumenten werden die aktuellen Werte erfolgs-

wirksam erfasst, wobei in der Erfolgsrechnung 

keine Saldierung mit dem Gegeneffekt auf den 

Grundgeschäften erfolgt. Bei Geschäften zur ef-

fizienteren Bewirtschaftung wird der positive ak-

tuelle Wert in den Neubewertungsreserven 

geführt.

Immaterielle Anlagen: Erworbene immaterielle 

Anlagen wie EDV-Software, Nutzungsrechte und 

Goodwill werden aktiviert, wenn sie über meh-

rere Jahre einen messbaren Nutzen bringen 

werden. Die Abschreibung erfolgt linear vom 

Anschaffungswert in der Regel über einen Zeit-

raum von drei bis fünf Jahren, in begründeten 

Fällen höchstens über 20 Jahre. Die Werthaltig-

keit wird jährlich überprüft und bei Bedarf wer-

den zusätzliche ausserplanmässige Abschrei-

bungen zulasten des Periodenergebnisses 

vorgenommen.

Abschlusskosten auf Versicherungspolicen wer-

den nicht aktiviert.

Sachanlagen: Diese werden gemäss ihrer Nut-

zungsdauer linear auf den Anschaffungskosten 

abgeschrieben. Die Nutzungsdauer der verschie-

denen Sachanlageklassen wurde wie folgt 

bestimmt: 

Mobilien/Maschinen/Fahrzeuge	 2 bis 10 Jahre
EDV-Hardware/Netzwerke	 3 bis 10 Jahre
Betriebsliegenschaften	 40 bis 50 Jahre

Die Werthaltigkeit wird jährlich überprüft. Bei 

Bedarf werden zusätzliche Abschreibungen zu-

lasten des Periodenergebnisses vorgenommen.

Flüssige Mittel: Die flüssigen Mittel umfassen 

Kassenbestände, Post- und Bankguthaben so-

wie Sicht- und Depositengelder mit einer Rest-

laufzeit von höchstens 90 Tagen, welche für den 

Bedarf des technischen Geschäftes verwaltet 

werden. Diese sind zu aktuellen Werten (Tages-

werte) bewertet.

Forderungen und übrige Aktiven/kurzfristige 

Verbindlichkeiten sowie übrige kurzfristige 

Passiven: Diese Positionen sind nach histori-

schen Werten bewertet. Das Delkredere wird 

auf Grund der Fälligkeitsstruktur und der erkenn-

baren Bonitätsrisiken bestimmt. Neben Einzel-

wertberichtigungen für spezifisch bekannte 

Forderungsrisiken werden Wertberichtigungen 

anhand statistischer Erhebungen über das Aus-

fallrisiko gebildet.

Versicherungstechnische Rückstellungen: Die 

versicherungstechnischen Rückstellungen wer-

den einzeln, d.h. je Versicherungsvertrag oder 

-fall nach den mutmasslichen Verpflichtungen 

gegenüber den Versicherten und Geschädigten 

und/oder mathematisch/statistisch gemäss den 

von den staatlichen Aufsichtsbehörden geneh-

migten Verfahren vorsichtig bemessen.

– Die Schadenrückstellungen per Bilanzstichtag 

entsprechen einer Schätzung der in Zukunft 

anfallenden, nicht diskontierten Schadenzahlun-

gen. Eine Abzinsung wird bei Rentenrück

stellungen vorgenommen. Die Schadenrückstel-

lungen umfassen die Rückstellungen für 

gemeldete Schäden und die Rückstellungen für 

eingetretene, jedoch noch nicht gemeldete 

Schäden sowie die entsprechenden 

Schadenbearbeitungskosten.

– Deckungskapitalien entsprechen Erwartungs-

werten (Barwerte) der Versicherungsleistungen 

und -Aufwendungen unter Berücksichtigung der 

Zahlungen der Versicherungsnehmer, Zinserträ-

gen und weiteren wirtschaftlichen und demo-

graphischen Parametern.

– Die Berechnung der Prämienüberträge erfolgt 

nach der Methode pro rata temporis.
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Rückstellungen für künftige Überschussbeteili-

gungen der Versicherten: 

– Nicht-Leben: Die Mobiliar – die auf genossen-

schaftlicher Basis steht – begünstigt je nach Ge-

sellschaftsergebnissen auch Kunden im Nicht-

Lebengeschäft mit Überschussbeteiligungen. 

Die Äufnung der Rückstellungen für künftige 

Überschussbeteiligungen wird von der General-

versammlung beschlossen, der Verwaltungsrat 

entscheidet jährlich über die Verwendung.

– Leben: Im Lebensversicherungsgeschäft ent-

stehen Überschüsse aufgrund positiver Diffe-

renzen zwischen effektiv erwirtschaftetem und 

garantiertem Zinsertrag und zwischen kalkulier-

tem und tatsächlichem Risiko- und Kostenergeb-

nis. Aus dieser Bilanzposition werden in den Fol-

gejahren Zuweisungen an die Versicherten 

finanziert, die aufgrund gesetzlicher und vertrag-

licher Bestimmungen sowie der unternehmen-

sindividuellen Überschusspolitik festgelegt wer-

den. In diesen Rückstellungen ist der Anteil der 

den Versicherten gemäss Legal Quote im Ge-

schäft der beruflichen Vorsorge zustehenden, 

aus erfolgswirksamen sowie nicht erfolgswirk-

samen Mehr- und Minderwerten enthalten. Die 

den Versicherungsnehmern anteilig zustehen-

den Bewertungsdifferenzen zwischen der Kon-

zernrechnungslegung und dem handelsrechtli-

chen Einzelabschluss (resultierend aus 

Gewinnreserven, Neubewertungsreserven so-

wie erfolgswirksamen Vorgängen) sind in den 

Rückstellungen für künftige Überschussbeteili-

gungen der Versicherten enthalten. Sie haben 

einen latenten Charakter und sind nicht 

ausschüttbar.

Nichttechnische (finanzielle) Rückstellungen 

sind wahrscheinliche Verpflichtungen, welche 

auf Ereignissen in der Vergangenheit beruhen. 

Höhe und Fälligkeit der Verpflichtungen sind un-

gewiss aber schätzbar. Die Höhe der Rückstel-

lung entspricht dem Erwartungswert der zukünf-

tigen Mittelabflüsse. Im Rückstellungsspiegel 

werden Verwendung, Auflösung und Bildung 

dargestellt. Die Steuerrückstellungen beinhalten 

ausschliesslich latente Steuern. Kurzfristige 

Steuerverpflichtungen aus laufenden Steuern 

werden in den übrigen kurzfristigen Passiven 

bzw. den Rechnungsabgrenzungen erfasst.

Eventualverpflichtungen und weitere nicht zu 

bilanzierende Verpflichtungen werden gemäss 

der Wahrscheinlichkeit und der Höhe der zu-

künftigen einseitigen Leistungen und Kosten 

bewertet. Allfällige zugesicherte Gegenleistun-

gen werden berücksichtigt.

Steuern: Die laufenden Ertragssteuern sowie 

die Kapitalsteuern werden erfolgswirksam er-

fasst. Kurzfristige Steuerverpflichtungen aus 

laufenden Steuern sind in den übrigen kurzfristi-

gen Passiven bzw. den Rechnungsabgrenzun-

gen enthalten. Wenn auf Konzernebene nebst 

steuerrechtlichen andere massgebende Bewer-

tungsgrundsätze angewendet werden, entste-

hen Bewertungsdifferenzen, auf denen 

latente Ertragssteuern berücksichtigt werden. 

Aktive und passive latente Steuern werden 

saldiert, soweit sie das gleiche Steuersubjekt 

betreffen. Aktive latente Steuern werden nur er-

fasst und in den übrigen Aktiven ausgewiesen, 

wenn wahrscheinlich ist, dass sie mit künftigen 

Steuerverpflichtungen verrechnet werden kön-

nen. Nicht berücksichtigte potenzielle Steuer

reduktionen aufgrund von Verlustvorträgen 

werden im Anhang offengelegt. Passive latente 

Steuern werden in den Steuerrückstellungen 

ausgewiesen. Der zur Anwendung kommende 

latente Steuersatz entspricht dem erwarteten 

Steuersatz.

Personalvorsorgeleistungen: Die Mitarbeitenden 

der Gruppengesellschaften sind Vorsorgeplänen 

nach schweizerischem Recht angeschlossen. 

Die Finanzierung dieser Pläne erfolgt in der  

Regel durch jährliche Arbeitnehmer- und Arbeit

geberbeiträge. Die Arbeitgeberbeiträge werden 

periodengerecht im Personalaufwand ausge

wiesen. Die Vorsorgepläne werden in rechtlich 

selbständigen, vom Arbeitgeber losgelösten 

juristischen Personen geführt. Es werden 

beitragsorientierte Leistungen im Alter sowie 



Geschäftsjahr 200880

Leistungen bei Invalidität und bei Tod nach 

Massgabe des Reglements der Vorsorgeeinrich-

tung ausgerichtet. Überdeckungen bzw. Unter-

deckungen der Vorsorgeeinrichtungen ermittelt 

die Gruppe Mobiliar nach Swiss GAAP FER 26 

«Rechnungslegung der Personalvorsorgeeinrich-

tungen». Überdeckungen bzw. Unterdeckungen 

werden aktiviert bzw. passiviert entsprechend 

dem Umfang des tatsächlichen wirtschaftlichen 

Nutzens bzw. der Verpflichtungen für den Ar-

beitgeber; Veränderungen gegenüber der Vor

periode werden in der Erfolgsrechnung als Per-

sonalaufwand erfasst. Wirtschaftlicher Nutzen 

kann nur unter folgenden vier kumulativen 

Bedingungen entstehen: Beitragsreduktionen/-

befreiungen sind statutarisch/reglementarisch 

vorgesehen; das oberste Organ der Vorsorgeein-

richtung hat eine Beitragsreduktion oder -befrei-

ung beschlossen; die Vorsorgezwecke sind gesi-

chert und erfüllt; die Fortschreibung der 

Freizügigkeitsleistungen ist so vorzunehmen, 

wie wenn keine vorübergehende Beitragsreduk-

tion oder -befreiung stattfinden würde. Wirt-

schaftliche Verpflichtungen leiten sich ab aus 

der Pflicht oder dem Wille zur Finanzierung (Sa-

nierung). Im Falle notwendiger Sanierungsmass-

nahmen sehen die Bestimmungen des BVG 

resp. der BVV2 u.a. vor, dass die Vorsorgeein-

richtung während der Dauer einer Unterdeckung 

von Arbeitnehmer und Arbeitgeber Beiträge zur 

Behebung der Unterdeckung erheben kann (à 

fonds perdu), was dann zu einer unmittelbaren 

Verpflichtung des Arbeitgebers führt. Arbeitge-

berbeitragsreserven werden als Aktivum (Akti-

ven aus Vorsorgeeinrichtungen) erfasst; die Ver-

änderung gegenüber der Vorperiode wird im 

Personalaufwand erfasst, wobei Verwendungs-

verzichte, notwendige Wertberichtigungen und 

Diskontierungen berücksichtigt werden.
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2008

100,00

100,00

100,00

100,00

100,00
87,00

100,00
100,00

2007

100,00

100,00

100,00

100,00

100,00
87,00

100,00
100,00

2008

3 000

25 000

 500

148 000

 10 000
200
100

  100

2007

3 000

25 000

500

148 000

10 000
200
100
100

Beteiligungsanteil in % Aktienkapital 
in Tausend CHF

Konsolidierungskreis
Beteiligungen

– der Schweizerischen Mobiliar
Holding AG, Bern
Protekta Rechtsschutz-Versicherung AG, Bern   N
Schweizerische Mobiliar Lebens-
versicherungs-Gesellschaft AG, Nyon    L
Schweizerische Mobiliar Asset
Management AG, Bern    A
Schweizerische Mobiliar 
Versicherungsgesellschaft AG, Bern    N

– der Schweizerischen Mobiliar  
Versicherungsgesellschaft AG, Bern
Limmat Versicherungs-Gesellschaft, Zürich    N
Mobi 24 Call-Service-Center AG, Bern    B
Protekta Risiko-Beratungs-AG, Bern    B
XpertCenter AG, Bern    B

Haupttätigkeit
A	 Asset Management
B	 Beratung/Dienstleistung
L	 Leben
N	 Nicht-Leben

Oberwähnte Beteiligungen des Konsolidierungskreises werden voll konsolidiert auf Stufe Schweizerische Mobiliar Holding AG.
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2008

854 074
200 875
644 870

9 098
3 149

324 316
63 899

2 100 281
10 071

2 110 352
 

653 691
81 954

735 645
735 645

2007

829 854
190 822
633 304

8 228
3 038

325 894
59 430

2 050 570
9 425

2 059 995

595 296
93 700

688 996
688 996

2008
Nicht-Leben

– 12 294
3 763

– 8 531
 

– 1 196 127
83 031

– 1 113 096
 

121 522
– 124 111

– 2 589

2007

– 12 489
861

– 11 628

– 1 228 658
80 718

– 1 147 940

– 111 025
– 33 952

– 144 977

2008
Leben

196
0

196
 

– 725 156
30 343

– 694 813
 

– 63 152
0

– 63 152

2007

336
0

336

– 625 368
24 946

– 600 422

– 44 913
0

– 44 913

2 Anteile der Rückversicherer
in Tausend CHF

Brutto
Anteile der Rückversicherer
Veränderung des Prämienübertrages für eigene Rechnung

Brutto
Anteile der Rückversicherer
Bezahlte Schäden bzw. Versicherungsleistungen für eigene Rechnung

Brutto
Anteile der Rückversicherer
Veränderung der Schadenrückstellung und übrigen technischen 
Rückstellungen für eigene Rechnung

Im Leben bestehen keine Rückversicherungsanteile an der Veränderung des Deckungskapitals und an den Rückstellungen – für Rechnung und 
Risiko Dritter.

Erläuterungen zur Erfolgsrechnung

1 Bruttoprämien
in Tausend CHF

– nach Zweigen (direktes Geschäft)
Feuer- und übrige Sachversicherungen
Haftpflichtversicherung
Motorfahrzeugversicherung
See-, Transport- und Luftfahrtversicherung
Kautionsversicherung
Unfall- und Krankenversicherung
Sonstige Versicherungen
Total direktes Geschäft
Indirektes Geschäft (übernommenes Geschäft)
Total Bruttoprämien Nicht-Leben

Leben
Leben, bei denen das Kapitalanlagerisiko von Dritten getragen wird
Total direktes Geschäft
Total Bruttoprämien Leben

Die Gruppe Mobiliar ist operativ in der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein tätig.
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2008
Nicht-Leben

– 320 891
– 213 600
– 534 491

17 235
– 517 256

2008
Leben

– 38 229
– 75 616

– 113 845
0

– 113 845

2007

– 37 812
– 72 422

– 110 234
0

– 110 234

2007

– 320 634
– 188 112
– 508 746

14 503
– 494 243

2008

58 125
62

– 268 056
– 209 869

2007

80 529
3 609

– 29 752
54 386

3 Technische Kosten
in Tausend CHF

Agentur- und übrige Vertriebskosten
Verwaltungskosten
Technische Kosten brutto
Anteile der Rückversicherer
Technische Kosten für eigene Rechnung

Der Personalaufwand beträgt 234,2 Mio. CHF (Vorjahr 220,0 Mio. CHF).

4 Ergebnis aus Kapitalanlagen auf Rechnung und Risiko Dritter
in Tausend CHF

Erträge/realisierte Gewinne und Verluste
Nicht realisierte Gewinne
Nicht realisierte Verluste
Ergebnis aus Kapitalanlagen auf Rechnung und Risiko Dritter

2008
Nicht-Leben

136 713
45 571

6 384
409

4 839
136 722

30 294
360 932

 
– 8 909

– 431 779
– 87 296

– 7 331
– 1 561

– 536 876

2007

116 086
43 879

5 442
436

6 758
121 173

27 551
321 325

– 10 802
– 53 164

– 7 065
– 7 659
– 1 322

– 80 012

2008
Leben

97 981
12 477

0
0

287
61 472

9 626
181 843

 
– 2 890

– 236 130
– 25 920

– 3 257
– 123

– 268 320

2007

88 848
11 997

0
0

1 302
37 654

7 908
147 709

– 2 885
– 35 878

– 6 110
– 3 018

– 118
– 48 009

5 Ertrag/Aufwand aus Kapitalanlagen
in Tausend CHF

Wertschriftenertrag
Ertrag aus Anlageliegenschaften
Ertrag aus nicht konsolidierten Beteiligungen
Depotzinsertrag
Ertrag aus Zuschreibungen
Gewinn aus Veräusserung von Kapitalanlagen
Übriger Kapitalertrag
Ertrag aus Kapitalanlagen

Aufwand für Anlageliegenschaften
Abschreibungen auf Kapitalanlagen
Verlust aus Veräusserung von Kapitalanlagen
Aufwand für Kapitalverwaltung
Übriger Kapitalaufwand
Aufwand aus Kapitalanlagen

6 Übriger finanzieller Ertrag/Aufwand

Der übrige finanzielle Ertrag enthält realisierte/nicht realisierte Kursgewinne auf Fremdwährungspositionen und übrige Zinserträge. 
Der übrige finanzielle Aufwand enthält realisierte/nicht realisierte Kursverluste auf Fremdwährungspositionen und übrige Passivzinsen.
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2008
Nicht-Leben

– 28 553
11 010

– 17 543

2007

– 44 850
– 1 630

– 46 480

2008
Leben

– 955
– 499

– 1 454

2007

– 6 145
– 577

– 6 722

7 Ausserordentlicher Erfolg

Der ausserordentliche Erfolg von 27,1 Mio. CHF (Aufwand) im Bereich Nicht-Leben setzt sich aus 7,6 Mio. CHF Ertrag und 34,7 
Mio. CHF Aufwand zusammen. Der ausserordentliche Ertrag Nicht-Leben im Umfang von 7,6 Mio. CHF resultiert aus den neu bewer-
teten Pensionskassenrückstellungen für die beabsichtigte Fusion per 1. Januar 2009, vgl. Angaben zu den Vorsorgeeinrichtungen nach 
Swiss GAAP FER 16 (unter übrige Angaben). Der ausserordentliche Aufwand von 34,7 Mio. CHF betrifft die Entschädigung an die 
Pensionskassen im Zusammenhang mit Verlusten aus Vermögensverwaltung.
Der ausserordentliche Aufwand Nicht-Leben im Vorjahr von 20,0 Mio. CHF stellt die erwarteten Zuschüsse der Schweizerischen 
Mobiliar Versicherungsgesellschaft an die Pensionskasse für das Agenturpersonal zugunsten der beabsichtigten Fusion per 
1. Januar 2009 mit der Pensionskasse für die Mitarbeitenden der Gruppe Mobiliar dar.

2008

6 628 191
1 305 997
1 034 428

466 816
675 696

87 030
7 714

573 990
10 779 862

 
145 605

411 676

2007

6 470 026
2 104 632
1 013 099

458 215
576 647

87 159
9 403

144 481
10 863 662

116 254

491 900

2008

– 720 250
– 1 185

0

2007

– 90 705
– 1 404

– 758

Wertberichtigungen
in Tausend CHF

Aktien und Fondsanteile
Hypotheken
Darlehen

8 Steuern
in Tausend CHF

Laufende Ertrags- und Kapitalsteuern
Latente Steuern
Steuern

Der latente Steuersatz von 22% entspricht dem erwarteten Steuersatz in Bezug auf das Ergebnis vor Steuern. Aus Vorsichtsgründen wurden poten-
zielle Steuerreduktionen aufgrund von Verlustvorträgen, d.h. aktive latente Steuern von 13,2 Mio. CHF (31.12. 2007: 0 Mio. CHF), nicht berücksichtigt.

Erläuterungen zur Bilanz

9 Kapitalanlagen
in Tausend CHF

Festverzinsliche Wertschriften (Aktueller Wert 2008: 6 473 458; 2007: 6 263 254)
Aktien und Fondsanteile** (Anschaffungswert 2008: 1 989 177; 2007: 1 949 447)
Anlageliegenschaften (Anschaffungswert 2008: 1 045 975; 2007: 1 043 055)
Hypotheken
Darlehen
Nicht konsolidierte Beteiligungen
Depotforderungen aus dem übernommenen Versicherungsgeschäft
Übrige Kapitalanlagen
Kapitalanlagen*

* exkl. Flüssige Mittel (Umlaufvermögen)

** inkl. Immobilienfonds und Anteile an Immobilienbeteiligungsgesellschaften
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2008

0
0
0
0

2008

6 774
0

19 279
26 053

2007

0
11 601

0
11 601

2007

7 075
0
0

7 075

2008
Aktueller Wert

aktiv

19 279

6 774
26 053

2008
Aktueller Wert

passiv

0

0
0

2007

11 601

0
11 601

2007

0

7 075
7 075

Überleitung auf die bilanzierten Werte
in Tausend CHF

Aktien und Fondsanteile
Übrige kurzfristige Passiven
Übrige Aktiven
Total

Derivative Finanzinstrumente

in Tausend CHF

Devisen
zu Absicherungszwecken
Eigenkapitalinstrumente und entsprechende Indizes
zu anderen Zwecken
Total

2008

1 013 099
 
 

1 043 055
47 724

– 44 804
1 045 975

 
 

– 135 294
– 7 973

3 403
20 425

– 119 439
 

107 892
 

1 034 428
 28 595
23 100

– 11 547

2007

962 063
 

1 015 881
62 804

– 35 630
1 043 055

 
– 143 674

– 6 187
5 861
8 706

– 135 294

105 338

1 013 099
47 755
24 500

– 29 956

Anlageliegenschaften 
(Kapitalanlagen)

10 Anlagespiegel
in Tausend CHF

Nettobuchwert 1.1.
 
Anschaffungswerte
Stand 1.1.
Zugänge
Abgänge
Stand 31.12.

Kumulierte Wertberichtigungen
Stand 1.1.
Abschreibungen
Zuschreibungen
Abgänge
Stand 31.12.

Neubewertungsreserven (vor Abzug latenter Steuern) 31.12.

Nettobuchwert 31.12.*
* davon Anlageliegenschaften im Bau
* davon unbebaute Grundstücke

Differenz zwischen aktuellen Werten und Anschaffungswerten 31.12.
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2008

7 045
 
 

15 902
11 577
– 2 204
25 275

 
 

– 8 857
0

– 4 642
2 068

– 11 431
 

13 844

2008

87 159
 
 

86 985
146

– 361
86 770

 
 

174
– 21

0
107
260

 
87 030

2007

4 621
 

10 532
5 633
– 263

15 902

 
– 5 911

0
– 3 056

110
– 8 857

7 045

2007

87 207
 

86 985
0
0

86 985

 
222
– 48

0
0

174

87 159

Nicht konsolidierte Beteili-
gungen (Kapitalanlagen)

Immaterielle Anlagen

2008

31 897
 

 79 993
14 749

– 15 822
3 147

82 067
 
 

– 48 096
– 11 830

15 554
– 44 372

37 695

2007

28 985

 
70 005
13 344
– 3 356

0
79 993

 
– 41 020

– 9 915
2 839

– 48 096

31 897

2008

172 063

 
340 401

15 210
– 15 822

0
339 789

 
 

– 168 338
– 16 382

15 554
– 169 166

170 623

2007

170 398

 
327 111

16 646
– 3 356

0
340 401

 
– 156 713

– 14 464
2 839

– 168 338

172 063

Betriebsliegenschaften Anlagen und  
Einrichtungen

Total Sachanlagen

2008

140 166

 
260 408

461
0

– 3 147
257 722

 
– 120 242

– 4 552
0

– 124 794
 

132 928

2007

141 413

 
257 106

3 302
0
0

260 408

– 115 693
– 4 549

0
– 120 242

140 166

2008

1 275 214

2007 

1 335 144

Brandversicherungswerte
in Tausend CHF

Brandversicherungswerte der Anlageliegenschaften und Sachanlagen

in Tausend CHF

Nettobuchwert 1.1.
 
Anschaffungswerte
Stand 1.1.
Zugänge
Abgänge
Stand 31.12.

Kumulierte Wertberichtigungen
Stand 1.1.
Wertänderungen
Planmässige Abschreibungen
Abgänge
Stand 31.12.

Nettobuchwert 31.12.

in Tausend CHF

Nettobuchwert 1.1.
 
Anschaffungswerte
Stand 1.1.
Zugänge
Abgänge
Umgliederung
Stand 31.12.

Kumulierte Wertberichtigungen
Stand 1.1.
Planmässige Abschreibungen
Abgänge
Stand 31.12.

Nettobuchwert 31.12.
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2008

62 656
– 8 676
37 241

– 800
1 203

8 109
99 733

2008

62 839
– 458

62 381

2007

53 191
– 9 758
87 265

– 800
899

5 085
135 882

2007

48 738
– 585

48 153

11 Forderungen
in Tausend CHF

Guthaben gegenüber Versicherungsnehmern 
./. Wertberichtigungen
Guthaben gegenüber Versicherungsgesellschaften
./. Wertberichtigungen
Guthaben gegenüber Agenturen/Vermittlern
Guthaben gegenüber nicht konsolidierten Beteiligungen 
und anderen nahe stehenden Unternehmen und Personen
Forderungen

12 Übrige Aktiven
in Tausend CHF

Übrige Aktiven
./. Wertberichtigungen
Übrige Aktiven

2008
Nicht-Leben

161 184

2007

148 571

2008
Leben

296 677

2007

304 277

2008
Nicht-Leben

431 240
3 479 793

0
0

158 909
200 000

10 196
4 280 138

215 152
4 495 290

2007

422 709
3 476 950

0
0

158 971
200 000

10 116
4 268 746

335 896
4 604 642

2008
Leben

41 982
1 134 210
2 056 052

2 757
0
0
0

3 235 001
0

3 235 001

2007

42 178
1 071 057
1 965 154

2 794
0
0
0

3 081 183
0

3 081 183

14 Rückstellungen für künftige Überschussbeteiligungen 
der Versicherten
in Tausend CHF

Rückstellungen für künftige Überschussbeteiligungen der Versicherten

13 Versicherungstechnische Rückstellungen
in Tausend CHF

Prämienüberträge
Schadenrückstellungen
Deckungskapital
Gutgeschriebene Überschussanteile der Versicherten
Übrige versicherungstechnische Rückstellungen
Katastrophenrückstellung
Alterungsrückstellung Kranken
Versicherungstechnische Rückstellungen für eigene Rechnung
Anteile der Rückversicherer
Versicherungstechnische Rückstellungen brutto
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15 Nichttechnische (finanzielle) Rückstellungen
in Tausend CHF

Stand per 31.12. 2006

Verwendung
Auflösung
Bildung

Stand per 31.12. 2007

Verwendung
Auflösung
Bildung

Stand per 31.12. 2008

Bei den Steuerrückstellungen handelt es sich um latente Ertragssteuern. Latente Ertragssteuern entstehen, wenn auf Konzernebene andere als steuer-
rechtlich massgebende Bewertungsgrundsätze angewendet werden. Kurzfristige Steuerverpflichtungen gehören zu den übrigen kurzfristigen Passiven 
oder den passiven Rechnungsabgrenzungen.
Im Zusammenhang mit der geplanten Fusion sind per 31.12. 2008 22,4 Mio. CHF (31.12. 2007 30,0 Mio. CHF) in den sonstigen Rückstellungen zurück-
gestellt, vgl. Angaben zu den Vorsorgeeinrichtungen nach Swiss GAAP FER 16 unter übrige Angaben. In den sonstigen Rückstellungen ist auch eine 
Rückstellung von 34,7 Mio. CHF für die Verluste der Pensionskassen aus Vermögensverwaltung enthalten. Im Übrigen stehen die sonstigen Rückstel-
lungen in Zusammenhang mit immateriellen Anlagen/Sachanlagen sowie Leistungen an (ehemalige) Arbeitnehmer.

Steuer-
rückstellungen

178 622

0
– 21 981

5 249

161 890

0
– 58 139

4 604

108 355

Sonstige 
Rückstellungen

87 713

– 52 183
– 4

30 824

66 350

– 5 128
– 7 807
35 095

88 510

Restruk-
turierungs-

rückstellungen

740

– 76
– 102

0

562

0
– 224

0

338

Total nichttechni-
sche (finanzielle)
Rückstellungen

267 075

– 52 259
– 22 087

36 073

228 802

– 5 128
– 66 170

39 699

197 203

17 Aktienkapital/Kapitalreserven

Das Aktienkapital der Schweizerischen Mobiliar Holding AG besteht unverändert aus voll einbezahlten 2 Millionen Namenaktien 
zu nominal 100 CHF und wird zu 100% von der Schweizerischen Mobiliar Genossenschaft gehalten. Die Übertragbarkeit der Namen-
aktien ist gemäss Statuten beschränkt. 
Die Kapitalreserven entsprechen dem Agio der Schweizerischen Mobiliar Holding AG.

2008

415 259

73 741
489 000

2007

344 062

52 306
396 368

16 Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten
in Tausend CHF

Verbindlichkeiten aus dem Versicherungsgeschäft
Verbindlichkeiten gegenüber nicht konsolidierten Beteiligungen 
und anderen nahe stehenden Unternehmen und Personen
Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten

Die Verbindlichkeiten aus dem Versicherungsgeschäft beinhalten vorausbezahlte Prämien im Betrag von 388,8 Mio. CHF (31.12. 2007: 301,5 Mio. CHF).
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2008

4 759
69 154

2007

6 123
33 157

150 000
8 070

73 741
7 500
3 170

947

150 000
5 003

52 305
6 750
2 074

882

Angaben über die Durchführung einer Risikobeurteilung

Mit der Ausgestaltung des unternehmensweiten Risk Managements und des internen Kontrollsystems nimmt der Verwaltungsrat 
Holding die oberste Verantwortung für das Risk Management der Gruppe Mobiliar wahr. Dabei verabschiedet er die entsprechenden 
Konzepte sowie risikopolitischen Vorgaben. Die Steuerung erfolgt entlang der Prozesse gemäss untenstehender Darstellung.

Übrige Angaben
in Tausend CHF

Bilanzanmerkungen
Eventualverpflichtungen
Weitere nicht zu bilanzierende Verpflichtungen

Die Eventualverpflichtungen betreffen Garantieverpflichtungen zugunsten Dritter.
Die weiteren nicht zu bilanzierenden Verpflichtungen umfassen künftige Aufwendungen für nicht kündbare Verträge mit einer Vertragsdauer von mehr 
als einem Jahr.

Strategische EbeneOperative Ebene

Finanzielle Risiken

– Markt
– Kredit
– Finanzstruktur

Versicherungstechnische 
Risiken

– Nicht-Leben
– Leben

Operationelle Risiken

– Prozesse
– Personal
– Systeme
– Externe Ereignisse

Strategie- 
und
Umfeld-
risiken

System-
risiken

ALM Prozess

ALM Strategie Komitee

ORM Prozess

ORM Komitee

Strategie Prozess

Geschäftsleitung

Risiken, Prozesse und Steuerungsgremien

ALM = Asset-Liability Management
ORM = Operationelles Risk Management

Für weitere Informationen verweisen wir auf das Kapitel Risk Management im Geschäftsbericht auf Seite 60.

Transaktionen mit Nahestehenden (Schweizerische Mobiliar Genossenschaft)
Langfristiges Darlehen (Verbindlichkeit)
Kontokorrentguthaben
Kontokorrentschuld
Zinsaufwand auf langfristiges Darlehen (Verbindlichkeit)
Zinsaufwand auf Kontokorrent
Übrige Erträge (verrechnete Verwaltungskosten)
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Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Mit Beschluss vom 24. Februar 2009 hat der Verwaltungsrat der Schweizerischen Mobiliar Holding AG die konsolidierte Jahresrech-
nung genehmigt. In der konsolidierten Jahresrechnung sind alle bis zu diesem Zeitpunkt bekannten Ereignisse berücksichtigt, deren 
auslösende Ursache vor dem Bilanzstichtag liegt. Im Weiteren sind keine Ereignisse mit auslösender Ursache nach dem Bilanzstich-
tag bekannt geworden, die für die Urteilsbildung wesentlich und im Anhang offen zu legen wären.

Angaben zu den Vorsorgeeinrichtungen nach Swiss GAAP FER 16

Es bestehen keine Arbeitgeberbeitragsreserven per 31.12. 2008 und Vorjahr.

Wirtschaftlicher Nutzen/ 
wirtschaftliche Verpflichtung  
und Vorsorgeaufwand 

in Tausend CHF

Vorsorgepläne  
ohne Über-/Unterdeckungen
Total

Der Verwaltungsrat der Schweizerischen Mobiliar Holding AG beschloss am 31. Oktober 2007, Aktivitäten einzuleiten, die per 1. Januar 2009 zur Fusion 
der Pensionskasse für das Agenturpersonal mit der Pensionskasse für die Mitarbeitenden der Gruppe Mobiliar führen sollen. Die Arbeitgebervertreter 
der Pensionskasse für das Agenturpersonal, d.h. die Generalagenten und die Schweizerische Mobiliar Versicherungsgesellschaft AG, werden sich an 
den notwendigen Zuschüssen zur Angleichung des Deckungsgrades an denjenigen der Pensionskasse für die Mitarbeitenden der Grupppe Mobiliar 
beteiligen. 
Per Bilanzstichtag 31.12. 2008 sind erwartete Fusionskosten von 22,4 Mio. zurückgestellt. Die per 31.12. 2007 abgegrenzten Fusionskosten der 
Schweizerischen Mobiliar Versicherungsgesellschaft AG haben sich im Geschäftsjahr 2008 um 7,6 Mio. CHF reduziert.

Auf die
Periode

abgegrenzte
Beiträge

2008

19 858
19 858

Erfolgs-
wirksame

 Veränderung

2008

0
0

31.12. 2007

0
0

2008

19 858
19 858

2007

15 583
15 583

31.12. 2008

0
0

Über-/Unter-
deckung

gemäss Swiss
GAAP FER 26

31.12. 2008

0
0

Wirtschaftlicher Anteil
des Unternehmens

Vorsorgeaufwand im 
Personalaufwand
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Bericht des Revisionsstelle
an die Generalversammlung der Schweizeri-

schen Mobiliar Holding AG, Bern

Als Revisionsstelle haben wir die Konzernrech-

nung der Schweizerischen Mobiliar Holding AG, 

bestehend aus Erfolgsrechnung, Bilanz, Geld-

flussrechnung, Eigenkapitalnachweis und An-

hang (Seiten 70 bis 90) für das am 31. Dezember 

2008 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.

Verantwortung des Verwaltungsrates
Der Verwaltungsrat ist für die Aufstellung der 

Konzernrechnung in Übereinstimmung mit den 

Swiss GAAP FER und den gesetzlichen Vor-

schriften verantwortlich. Diese Verantwortung 

beinhaltet die Ausgestaltung, Implementierung 

und Aufrechterhaltung eines internen Kontroll

systems mit Bezug auf die Aufstellung einer 

Konzernrechnung, die frei von wesentlichen 

falschen Angaben als Folge von Verstössen oder 

Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Verwal-

tungsrat für die Auswahl und die Anwendung 

sachgemässer Rechnungslegungsmethoden 

sowie die Vornahme angemessener Schätzun-

gen verantwortlich.

Verantwortung der Revisionsstelle
Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer 

Prüfung ein Prüfungsurteil über die Konzern-

rechnung abzugeben. Wir haben unsere Prüfung 

in Übereinstimmung mit dem schweizerischen 

Gesetz und den Schweizer Prüfungsstandards 

vorgenommen. Nach diesen Standards haben 

wir die Prüfung so zu planen und durchzuführen, 

dass wir hinreichende Sicherheit gewinnen, ob 

die Konzernrechnung frei von wesentlichen fal-

schen Angaben ist. 

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von 

Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prü-

fungsnachweisen für die in der Konzernrech-

nung enthaltenen Wertansätze und sonstigen 

Angaben. Die Auswahl der Prüfungshandlungen 

liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. 

Dies schliesst eine Beurteilung der Risiken we-

sentlicher falscher Angaben in der Konzernrech-

nung als Folge von Verstössen oder Irrtümern 

ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berück-

sichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, 

soweit es für die Aufstellung der Konzernrech-

nung von Bedeutung ist, um die den Umständen 

entsprechenden Prüfungshandlungen festzule-

gen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die 

Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzu-

geben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurtei-

lung der Angemessenheit der angewandten 

Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität 

der vorgenommenen Schätzungen sowie eine 

Würdigung der Gesamtdarstellung der Konzern-

rechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von 

uns erlangten Prüfungsnachweise eine ausrei-

chende und angemessene Grundlage für unser 

Prüfungsurteil bilden.
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Prüfungsurteil
Nach unserer Beurteilung vermittelt die Kon-

zernrechnung für das am 31. Dezember 2008 

abgeschlossene Geschäftsjahr ein den tatsäch

lichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 

Vermögens-, Finanz- und Ertragslage in Überein-

stimmung mit den Swiss GAAP FER und 

entspricht dem schweizerischen Gesetz. 

Berichterstattung aufgrund weiterer 
gesetzlicher Vorschriften
Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anfor-

derungen an die Zulassung gemäss Revisions-

aufsichtsgesetz (RAG) und die Unabhängigkeit 

(Art. 728 OR) erfüllen und keine mit unserer Un-

abhängigkeit nicht vereinbaren Sachverhalte 

vorliegen.

In Übereinstimmung mit Art. 728a Abs. 1 Ziff. 3 

OR und dem Schweizer Prüfungsstandard 890 

bestätigen wir, dass ein gemäss den Vorgaben 

des Verwaltungsrates ausgestaltetes internes 

Kontrollsystem für die Aufstellung der Konzern-

rechnung existiert. 

Wir empfehlen, die vorliegende Konzernrech-

nung zu genehmigen.

Zürich, 24. Februar 2009

PricewaterhouseCoopers AG

Peter Lüssi	 Christoph Murg

Revisionsexperte 

Leitender Revisor
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Geschäftsstellen

(Stand 1. Januar 2009)

 
Hauptsitz Nicht-Leben 	 Schweizerische Mobiliar 	 Bundesgasse 35 
	 Versicherungsgesellschaft AG	 Postfach 8726 
	 Direktion	 3001 Bern 
		  Telefon	031 389 61 11 
		  Telefax	031 389 68 52
 
Direktion Maklergeschäft	 Schweizerische Mobiliar	 Genferstrasse 11 
	 Versicherungsgesellschaft AG	 Postfach 2078 
	 Direktion Maklergeschäft	 8027 Zürich
 
	 Mobilière Suisse 	 Rue de la Cité 1 
	 Société d’assurances SA	 Case postale 5224 
	 Direction Affaires Courtiers	 1211 Genève 11
 
Hauptsitz Leben	 Schweizerische Mobiliar 	 Chemin de la Redoute 54 
	 Lebensversicherungs-	 1260 Nyon 1 
	 Gesellschaft AG	 Telefon	022 363 94 94 
		  Telefax	022 361 78 28
 
Makler Service MobiLife	 Schweizerische Mobiliar	 Chemin de la Redoute 54 
	 Lebensversicherungs-	 1260 Nyon 1 
	 Gesellschaft AG
 
Protekta Rechtsschutz	 Protekta 	 Monbijoustrasse 68 
	 Rechtsschutz-Versicherung AG	 Postfach 
		  3001 Bern 
		  Telefon	031 389 85 00 
		  Telefax	031 389 85 99
 
Call Service	 Mobi24 	 Bundesgasse 35 
	 Call-Service-Center AG	 3001 Bern 
		  Telefon	0800 16 16 16 16 
 
Risiko Beratung	 Protekta 	 Monbijoustrasse 5 
	 Risiko-Beratungs-AG	 3001 Bern
 
Schadendienstleistungen	 XpertCenter AG	 Monbijoustrasse 5 
für Dritte		  3001 Bern
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Generalagenturen und Generalagenten

(Stand 1. Januar 2009)

Weitere Informationen

Aargau	 Aarau	 Daniel Probst 
	 Baden	 Marc Périllard 
	 Lenzburg 	 Markus Fisler 
	 Muri (Freiamt)	 Martin Egli 
	 Reinach	 Andreas Huber 
	 Rheinfelden	 Roger Schneider 
	 Zofingen	 Raphael Arn
 
Appenzell A.-Rh.	 Herisau (Ausserrhoden)	 Adrian Künzli 
 
Appenzell I.-Rh.	 Appenzell	 Hans Fritsche 
 
Basel-Stadt	 Basel	 Beat Herzog
 
Basel-Land	 Aesch	 Roland Hohl
	 Liestal	 Alfred Guggenbühl 
 
Bern	 Belp	 Christoph Schmutz 
	 Ostermundigen (Bern-Ost)	 Beat Klossner 
	 Bern (Bern-Stadt)	 Ulrich Hadorn
	 Bern (Bern-West)	 Heinz Etter 
	 Biel/Bienne	 Daniel Tschannen 
	 Burgdorf	 Thomas Trachsler
	 Herzogenbuchsee	 Dennis Borgeaud 
	 Interlaken (Interlaken-Oberhasli)	 Philipp Mischler 
	 Langenthal	 Bernhard Meyer 
	 Laupen	 Max Baumgartner 
	 Lyss	 Patrick Zahnd
	 Moutier (Moutier-St-Imier)	 Eric Veya 
	 Spiez	 Peter von Känel 
	 Thun	 Herbert Sonderegger 
	 Worb (Emmental)	 Ulrich Brechbühl 
 
Fribourg	 Bulle	 Jacques Yerly
	 Düdingen	 Aldo Del Monico
	 Estavayer-le-Lac  
	 (La Broye-Nord Vaudois)	 Dominique Torche
	 Fribourg	 Daniel Charrière
	 Murten (Murten-Ins)	 Bernhard Hubacher
 
Genève	 Genève	 Denis Hostettler
 
Graubünden	 Chur	 Valentin C. Spescha
	 St. Moritz	 Dumeng Clavuot
 
Jura	 Delémont	 Patrice Wolff
	 Porrentruy	 Marianne Chapuis 
 
Luzern	 Hochdorf (Seetal-Rontal)	 Christoph Blum, lic. iur. 
	 Luzern	 Dominic Frosio 
	 Sursee	 Herbert Heini 
	 Willisau (Willisau-Entlebuch)	 Stefan Schärli
 
Neuchâtel	 La Chaux-de-Fonds (Montagnes et  
	 Vallées Neuchâteloises)	 Daniel Hugli
	 Neuchâtel	 Pierre-André Praz
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Nid- und Obwalden	 Sarnen (Obwalden und Nidwalden)	 Alfred Tschanz & Roland Arnold
 
Schaffhausen	 Schaffhausen	 Gerhard Schwyn
 
Schwyz	 Lachen	 Roland Egli, lic. oec.
	 Schwyz	 Stephan Annen-Holdener, lic. iur. 
 
Solothurn	 Balsthal	 Marc Bloch, lic. iur.
	 Olten	 Fabian Aebi-Marbach
	 Solothurn	 Hans Jürg Haueter
 
St.Gallen	 Buchs (Buchs-Sargans)	 Rainer Kostezer
	 Flawil	 Ruedi Germann 
	 Rapperswil (Rapperswil-Glarus)	 Rolf Landis, lic. oec.
	 Heerbrugg (Rheintal)	 Werner Engler 
	 St.Gallen	 Gian Bazzi
	 Wil	 Thomas Broger 
 
Thurgau	 Rorschach (Arbon-Rorschach)	 Armin Broger
	 Bischofszell (Oberer Thurgau)	 Edwin Hugelshofer
	 Frauenfeld	 Ernst Nüesch
	 Kreuzlingen	 Roland Haselbach 
	 Weinfelden	 Franz Koller
 
Ticino	 Bellinzona	 Franco R. Ferrari 
	 Lugano	 Marco Ferrari 
 
Uri	 Altdorf	 Richard Zgraggen
 
Valais/Wallis	 Brig (Oberwallis)	 Andreas Sarbach
	 Monthey (Chablais-Riviera)	 Yves Rupp
	 Sion	 Pascal Rey 
 
Vaud	 Lausanne	 Pierre-Alain Wyer
	 Nyon	 Carlo Fracheboud 
 
Zug	 Zug	 Klaus Willimann
 
Zürich	 Affoltern a. A.	 Patrick Wittwer
	 Bülach	 Max Suter
	 Dielsdorf	 Peter Tobler
	 Dietikon (Limmattal) 	 Stephan Egli
	 Horgen 	 Thomas Schinzel
	 Meilen	 Dario Landis, lic. oec.
	 Uster	 Jean-Jacques Gueissaz 
	 Wetzikon (Wetzikon-Pfäffikon)	 Urs J. Fischer
	 Winterthur	 Erwin Kurmann
	 Zürich	 Arthur H. Bär 
 
Fürstentum  
Liechtenstein	 Vaduz 	 Kilian Pfister
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Impressum

Schweizerische Mobiliar Holding AG, 
Bundesgasse 35, 
CH-3001 Bern
Telefon  +41 31 389 61 11
www.mobi.ch 

Gesamtverantwortung
Regula Gutjahr, eidg. dipl. PR-Beraterin
Beauftragte für Finanzkommunikation 
Direktion Mobiliar, Bereich Finanzen
regula.gutjahr@mobi.ch 

Grafisches Konzept und Artwork
Carrel Design, Visuelle Gestalter, CH-3305 Iffwil
www.carreldesign.ch

Fotos
Andreas Greber, Fotostudio, Wabernstrasse 91, 
CH-3007 Bern  
www.andreasgreber.ch

Produktion
Stämpfli Publikationen AG, CH-3006 Bern

Buchbinderei
Schumacher AG, CH-3185 Schmitten
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Weitere Informationen

Products containing wood from responsibly 
managed forests and recycled wood or fibre
www.fsc.org  Cert. No. SQS-COC-23903
© 1996 Forest Stewardship Council


